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I. Analyse. Laboratorium.
E . H & ack, Das liauchgasthermomctcr. Es w ird au f die B edeutung der Temp. 

der Rauchgase hingewiesen u. au f das zu ihrer Messung von der G lasbläserei des 
Institu ts fü r G ärungsgew erhe in Berlin hergestellte Thermometer aufmerksam ge­
macht. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 44. 271. 11/8.) R a m m s t e d t .

H a r ry  C la rk , E in e  Methode zu r  Messung der Oberflächenspannung von F lüssig­
keiten. E ine G lasröhre von etw a 2 cm Durchmesser und 10 cm L änge ist auf einer 
Seite m it einem Metallpfiock verscbloBten, der eine enge axiale Bohrung trägt, die 
in  eine Röhre von etw a 3 mm L änge und einer der zu untersuchenden F l. an­
gemessenen W eite  (0,75 mm fü r W.) ausmündet. W ird  die F l. in  die vertikal ge­
stellte R öhre gefüllt, so b ildet sich ein Tropfen, der, bevor er abfällt, H albkugel­
form linnimmt. iBt r  der mit dem Röhrendurchm esser übereinstimm ende Tropfen- 
durebm esser, h die Maximalhöhe der Fiüssigkeitssäule über dem Ende des Metall­
rohres, d die D ichte u. g die Beschleunigung, so g ilt für die Oberflächenspannung S

S  =  +  y )  • (Pbysical Review [2] 17. 537—38; Physik. Ber. 2 .7 2 6 .

R e fe re n t  S c h u l z .) P f l ü c k e .
R ondeau , d u  H o y er, M astix als Einschlußmittel fü r  Arthropoden E indickung 

der alkob. Lsg. von M astix (Putacia lentiscus) durch Evaporation oder D est. bis 
zur Konz, von Canadabalsam. D ie in  A. von 95° konservierten Objekte können 
direkt in  daS Einscblußmitlcl zwischen Deckglas u. O bjektträger übertragen werden. 

(0. r. soc. de biologie 84. 814. 7/5.*) R öT H lG .
J .  B re n ta n o , V ier  eine Anordnung zur ronlgempektrographischen Strukturanalyse 

ungeordneter Teilchen. Es wird eine A uoidnung beschrieben, hei welcher die Abbeugung 
von jedem Gebiet der Teilchenschicht unter denselben Bedingungen erfolgt u. bei 
der auch um kleinere W inkel abgebeugte S trahlen beobachtbar sind. Als vorteil­
haft erscheint cs, daß die Intensitätsvertcilung und das A uflösungsverm ögen, so­
w eit sie von der A nordnung beeinflußt werden, fü r die verschiedenen A blenkungs­
winkel geometrisch einfach bestim mt sind. H ingegen is t die Methode nicht angezeigt, 
um mit ih r allein die Abbeugung über den ganzen W inkelbereich von 180° auf­
zunehmen, es kann dies n ich t lückenlos geschehen. (Verhandl. Schweiz. N aturf. 
Ges., 100. Jahresvers. Lugano 1919. II. Teil. S. 87— 88. 1920.) Gajsseb .*

G. B e rn d t ,  E in  neues hochempfindliches Photometer. Referat über das von 
G e h l h o f f  und S c h e k ik o  (Ztschr f. techn. P hysik  1. 247) konstruierte Photom eter 
von sehr hoher Empfindlichkeit. (Dtseh. opt. W chschr. 7. 291—92; Physik. Ber. 
2. 781. Referent B e r n d t .) P f l ü c k e .

Elem ente und anorganische Verbindungen.
J u l ia n  H . Capps, D ie Bestimmung von metallischem A lum in ium  und  Alum inium- 

oxyd in  Handelsmctalkn. In  näher beschriebenem App. (Fig. im Original) wird 
die genau abgewogene Probe mit W . ausgekocht und dann m it 10°l0ig. NaOH in 
Rk. gebracht. D ie Menge des gebildeten H s gibt Maßslab für den Gehalt an Al. 
Bei A nwendung von H ,SO ( als Zereetzungsfl. sind K orrekturen für F e u. Si au- 
zubringen, welche ebenfalls in  Rk. treten. Ü ber die B ett, von A),Os, bezw.
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A130 4 u . Al,O w ird später berichtet werden. (Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 
808—12. September [22/5.] P ittsburgh  [Pennsylvania], Bureau of Mines.) G r im m e .

J. R. Cain und Earl Pettijohn, Sauerstoffgehalt der a u f verschiedenen Wegen 
desoxydierten sauren Bessemcr-Stähle nach der Ledeburmethode. (Vgl. Journ. 
F ranklin  Inst. 187. 216; C. 1919. IV. 592.) Nach der Ledeburmethode ergaben 
sich für den Sauerstoffgehalt der durch verschiedene Zusätze (Ferrosilicium, Ferro- 
mangan, Aluminium, Ferrotitan mit Kohlenstoff) desoxydierten Stähle g leicher che­
m ischer Zus. keine merklichen U nterschiede (wobei allerdings zu berücksichtigen 
is t , daß die gebildeten Schlacken ihren Sauerstoff dabei nicht abgeben); dasselbe 
gilt auch für den als N itrid gebundenen Stickstoff. Auch B oylston  (Carnegie  
Scholarship. Mem. 7. 102. 131. 1916) hatte  bei 30stdg. Erhitzen im Vakuum keine 
entscheidenden Unterschiede im G asgehalt gefunden. D iese drei chemischen 
Methoden sind also zum Studium der Desoxydation n icht geeignet. Mechanische 
Prüfungen zeigten kleine U nterschiede bei den in verschiedenerW eise desoxydierten 
Stählen; diese sind aber auch n icht sehr ausgesprochen und können leicht durch 
andere Einflüsse überdeckt werden. (Seient. P ap. Bur. of Stand. 15. 259—70.) Be r n d t .*

J. E. Cain und Leon Adler, Oleichgeioichtsbedingungen im  System Kohlenstoff, 
E isenoxyd und  Wasserstoff in  bezug zur Ledeburschen Methode der Bestimmung von 
Sauerstoff im  Stahl. Es wurden Mischungen von Eisenoxyd und E isen m it einem 
G ehalt au Carbid oder m it Eisen u. verschiedenen Formen von Kohlenstoff auf 900° 
in  H , erhitzt, wobei das V erhältnis der Bestandteile der Mischung u. die Strömungs­
geschwindigkeit des B , systematisch variiert wurden, und die durch die Rkk. en t­
standenen Gase bestimmt. D ieV erss. führten zu dem Ergebnis, daß G raphit Eisen­
oxydul oder W asserdam pf n icht reduziert, wenn zwei oder mehr L iter H , in der 
Stunde herüberatreiehen. D agegen reduziert im Eisen gebundener Kohlenstoff das 
Oxydul (unter B. von CO) u n te r diesen Bedingungen b is zu einem Betrage, der von 
dem Verhältnis des vorhandenen Kohlenstoffs abhängt. D er prozentuale A nteil von 
Eisenoxydul, der in  einer Mischung von Eisencarbid und Oxydul durch H , redu­
ziert w ird, ist eine Funktion seiner Strömungsgeschwindigkeit und erreicht ein 
Maximum von 75% , falls etw a 3 1 H , in  der S tunde herüberström en. D er Best 
des O, w ird hauptsächlich als CO, zum T eil auch als CO, gebunden. Auch die 
Ledeburmethode kann unter den günstigsten Um ständen w ahrscheinlich n icht mehr 
als 75% des im Stahl als Eisenoxydul vorhandenen Sauerstoffs ergeben. (Seient. 
Pap. Bur. of Stand. 15. 353—66.) B e r n d t .*

G. Misson, Colorimetrische Schwefelbestimmung in  Gußeisen und Stählen. 
1 g des M aterials w ird iu  ein konisches Glaagefäß von 5—10 cm Höhe eingewogen 
und m it 10 ccm Bzn. (D. 0,71) und 50 cem H Cl (D. 1,14) übergossen. Das Glas 
wird mit einem Filtrierpapier bedeckt, das mit einer Lsg. von 10 g A s ,0 3 in  30 ccm 
konz. HCl., m it W. zum L ite r aufgefüllt, augefeuehtet ist, darüber kommt eine 
weiße 5 mm starke Filzplatte, eine 1—2 mm starke E bonitplatte und ein 500 g 
schweres Pb-Stück. D er H ,S  gibt auf dem F iltrierpapier eine gleichmäßige gelbe 
F arbe , die mit gleichzeitig durch Normalprohen hervorgerufenen Färbungen ver­
glichen wird. Es läß t sich so eine große Anzahl Proben täglich erledigen. (Ann. 
Chim. analyt. appl. [2] 3. 2 0 0 -1 . 15/6.) Za p p n e r .

A. de  G ram ont, Über die Spektren quantitativer Empfindlichkeit des Siliciums 
in  geschmolzenen Salzen und in  den Stählen. Um festzustellen, welche Si-Linien 
in Si-haltigen Schmelzen von N ajCO, hei abnehmendem Gehalt von Si noch 
sichtbar bleiben, wurden solche Schmelzen mit 20 bis 0,01% SiO, (9,35—0,005% Si) 
hergestellt, von denen aus der elektrische Funke übersprang. In  der stärksten 
V erdünnung w aren von den ultravioletten S trahlen diejenigen von 2881,6 und
2518,1 Ä.-E. sichtbar, denen sich die Linie 2524,1 A.-E. ansehließt. E ine noch 
stärkere V erdünnung konnte n ich t angewendet w erden, weil schon das benutzte
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reine NasCOt , wenn auch in unregelm äßiger W eise , diese Grcnzstrablen gab. 
Wurde sta tt des benutzten Q aarzspektrographen ein solcher m it Prism en aus 
Krön- oder F lin tg las angew endet, so ergab sieh eine sehr charakteristische Linie 
von der W ellenlänge 3905,5 A.-B. Im  sichtbaren Spektrum tra ten  zwei für die 
Silicate eharakteristisehe D ubletten von m äßiger Empfindlichkeit bei X <= 6371,2 
und 6346,8 im K ot, sowie bei 5057,1 und 5042,8 im G rün auf, die auch bei E in­
schaltung einer Selbstinduktion von 0,03 H enry  (ebenso wie die angegebenen u ltra­
violetten Strahlen) bestehen bleiben, w ährend viele der (langwelligeren) ultravio­
letten Strahlen unter diesen U m ständen verschwinden. Verss. m it Na,CO,-Schinelzen, 
in denen Silicate gel. waren, hatten ähnliche Ergebnisse. D er Nachweis des S i 
in  den technisch dargestellten Eisensorten  ist schwieriger, weil die Fe-L inien eine 
gewisse Anzahl von Si-Linien verdecken oder verschleiern, so daß eine genaue 
photographische W iedergabe sehr erschw ert ist. Auch is t das spektralanalytisehe 
Verf. zur Unters, dieser H üttenprodd. n icht so empfindlich wie die Analyse auf 
nassem W ege. U ntersucht w urden ein a ls 'E lian it bezeichnetes Ferrosilicium, sowie 
eine A nzahl von Si-Stählen m it 5,07 bis 0,05°/o Si. D er letztere ließ keine Si-Linie 
mehr erkennen, ein Stahl m it 0,05°/0 Si nu r noch die L inie von der W ellenlänge
2516,1 A.-E. (C. r. d. l'A ead. des Sciences 173. 13—47. 4/7.*) B ö t t g e r .

K. B. S ch aa l, E in e  einfache Methode zur Bestimm ung von Vanadium  in  E rzen  
und metallurgischen Produkten. D ie Methode beruht auf der Red. von V anadin­
säure durch langes Koehen m it HCl und Reoxydation des gebildeten V ,0 4 zu VsO& 
m it K M n04. 2 g  Stahl werden m it 60 ccm H C l (1 : 1) bis zum A ufhören der Rk. 
erhitzt, m it 5 ccm konz. HNO, versetzt und auf 10 ccm abgedampft. Bei E rzen  
erw ärm t man je  nach V -Gehalt 1—5 g m it 60 ccm konz. H Cl bis zur Lsg., versetzt 
mit 5 ccm konz. HNO, und 2 ccm H F  und verdam pft zur Trockne. Von Ferro- 
vanaäium  übergießt man 0,5 g m it 5—10 cem konz. HNO, und erh itz t mit 2 ccm 
H F . Nach A ufhören der Rk. g ib t man 40 ccm konz. H Cl hinzu und dampft zur 
Trockne ab. Zwecks Red. dam pft man die so vorbehandelten Proben nach Zusatz 
von 40 ccm H Cl auf 10 ccm ab, g ib t erneu t 40 ccm H Cl zu und dam pft w ieder 
auf 10 ccm ein. Zugeben von 60 ccm W ., ahfiltrieren und fünfm al m it 15 ecm W . 
auswasehen. K lares F iltra t m it 60 ecm 15%ig. Ammoniumphosphatlsg. versetzen 
und N H , zutropfen bis zum A usfallen von Ferriphosphat. Tropfenweise zugeben 
von HCl (1 :1 ) bis zur Lsg. des Nd., darauf 2 ccm Überschuß. Bei Ferrovanadium 
außerdem zugeben von 10 ecm H sS 0 4 (1 : 1). T itrieren  mit 0,0392156-n. KM n04, 
hergestellt durch Läg. von 2,5 g  K M n04 und 5 g  KOH zu 2 L itern  und Einstellen 
gegen eine Lsg. von 0,1314 g  Oxalsäure in 200 ccm W . von 80°. (Journ. Ind. and 
Engin. Chem. 13. 698 — 99. A ugust. ;[18/3.] Mc Keesport [Pennsylvania], F irth- 
Steeling Co.) G r im m e .

Bestandteile von  Pflanzen und Tieren.
L. R o se n th a le r , Jodsäure als mikrochemisches Beagens zum  Nachweis orga­

nischer Basen. D ie m ittels Jodsäure aus L sgg. organischer Basen erhaltenen F äl­
lungen sind in einigen Fällen  von charakteristischer S truktur und zum mikroche­
mischen Nachweis der betreffenden Verbb. geeignet. E s bilden sich m it Strychnin  
aus feinen Nadeln zusammengesetzte K rystallbüschel, mit Cinchonin pinBel-, garben- 
oder drusenförmige G ebilde aus einer großen Anzahl zugeschärfter Nadeln, mit 
Morphin  freies Jod  und  Nadeln oder w eniggliedrige Sterne, mit Kodein  K rystall­
büschel, deren Einzelglieder m eist stum pf oder m it schräger Fläche endigen, mit 
H ydrastinin  w ürfelartige, zu größeren treppen- und turmartigen Gebilden zu- 
sammeDgelegte K rystalle  neben vereinzelten zw eigartigen Gebilden m it gekrüm mten 
stumpfen Einzelgliedern, m it Narcin  langsam in der Kälte, raseh beim Erwärmen 
ein Haufwerk feinster, schwarz erscheinender N ädelehen, mit P yrid in  sphäto-
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krystallinische Gebilde, mit Chinolin vom Bande her dnnkle Gebilde ana feinsten 
N adeln, nach der Mitte zu lockere D rusen m it zugespitzten Nadeln, mit A nilin  
größere krystallinische MM. neben einzelnen großen Spießen. Eine Anzahl anderer 
Alkaloide u. organischer Basen bilden amorphe Ndd., oder es treten Färbungen auf, 
w ie m it Pyram idon  (blauviolett, dann bräunlich), Physostigmin  (allmählich b lau­
violett), B rucin  (gelbrot). (Schweiz. Apoth.-Ztg. 59. 477—79. 8/9. Bem .) M a n z .

A. E ic h  a n d , Z ur Identifikation des Ouabains und  des Strophanthins und über 
ein neues unterscheidendes Merkmal dieser beiden Glucoside. D ie gebräuchlichen 
Veiff. der In d en tifila iio n  w erden verw oifen, weil s ie ’ zuviel Substanz erfordern. 
Außer Krystallform u. Löslichkeit kommen folgende Rkk. in  B etracht: Strophanthin 
schm eckt sehr b itter und gib t m it konz. H Cl -J- Eesorcin langsam in der K älte, 
rasch auf dem W asserbade eine ro te Färbung. Seine Lsg. liefert heim Schütteln 
einen beständigen Schaum. Ouabain gibt diese Kkk. nicht. (Journ. Pharm , et 
Chim. [7] 24. 1 6 1 -6 6 .  1/9.) R ic h ter .

Svend  H u b e r t  R e is t, [Über die Verwendung der Pavy-Sdhlischen Titrations­
methode zur klinischen Bestimmung des Blutzuckers in  kleinen Blutmengen (0,1 ccm 
B lut) als Mikromethode. M ittels einer Capillarpipette werden 0,1 ccm B lut in ein 
Rcagensglas m it 3 ccm absol. A. gehlasen und durch wiederholte A spiration gründ­
lich m it dem A. ausgespült. D as Gemisch wird nach kräftigem Schütteln l/s Stde. 
stehen gelassen, dann durch ein gehärtetes F ilter in ein Reagensglas von 1,5 cm 
D urchm esser filtriert und 2 mal m it 2 ccm absol. A. naehgewaschen. In  kochendem 
W asserbade wird der A. verjagt, und zu dem verbleibenden R ückstand m it einer 
P ipette je  0,3 ccm der PAVYschen Lsgg. I  und I I  und alsdann 1,8 ccm destilliertes 
W . zugefügt. Das Beagensglas w ird  au f Asbestdrabtnetz bis zu beginnendem 
Sieden erhitzt und ohne U nterbrechung des Siedens m it ca. 0 ,l% ig . Trauben- 
zuekerlsg. bekannten T iters titrie rt. (Schweiz, med. W ocbensehr. 51. 419—23. Bern, 
Med. K lin. d. U niv.; ausfiihrl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 8. 437—38. Ref. v. 
K r ü g e r .) " Sp i e g e l .

L. R . G ro te , Der jetzige Stand der Methodik fü r  die P rüfung  der D armfunktion. 
K ritisches Ü bersichtsreferat. (Dtseh. med. W chsehr. 47. 1032—34. 1/9. Halle, Med. 
Klin. d. Univ.) BORINSKI.

F il ip p o  S u n se ri, Eine Untersuchung der bei Augenkrankheiten auftretenden 
proteolytischen Fermente naeh der dialytischen Methode von Abderhalden. Bei patho­
logischen Prozessen des Auges innerer oder traum atischer N atur, z. B. bei trau ­
m atischem  K atarak t ohne Entzöndungssymptome is t die R k. fast immer positiv, bei 
Prozessen n ich t traum atischer N atur erhält m an dagegen selten einen positiven 
A usfall, v ielleicht wegen der geringen Menge der katabolisehen Prodd., die hei 
diesen K rankheiten in  den B lutkreislauf übergehen und die daher nicht die B. von 
spezifischen Ferm enten hervorrufen. Sie versagt ferner bei Ophthalmitis sym patbica 
und  bei prim ärem  Glaukom. F ür die Prognose h a t die Rk. keinen W ert, auch 
nich t bei tranm atischen  A ugeneikrankurgen; hei luetischen A ugenerkrankungen ist 
die Rk. in  der Regel negativ. Bei Kaninchen m it traumatischem K atarak t konnten 
im D ialysat keine epez. Ferm ente nachgewiesen werden. Bei Tumoren im Augen- 
innern und insbesondere auf der H ornhaut scheint die Rk. dagegen günstige E r­
gebnisse zu liefern. Jedoch bedarf dieses G ebiet w eiterer Bearbeitung. D ie zur 
H erst. der Antige'ne verw endeten Augenteile können unter A. von 90%  auf bew ahrt 
werden, wenn man sie vor dem Gebrauch 5 Min. lang aufkocht. D ie N inbydrinrk. 
is t in  vielen Fällen äußerst schwach und hei Tageslicht kaum erkennbar. Man 
muß sie in diesem F alle  unter völligem Ausschluß von Sonnenlicht in einer nur 
elektrisch beleuchteten Kammer auaführen. Bei dieser Methode w ird selbst der 
geringste violette H auch sichtbar. D ie Verss. erstreckten eich sowohl auf Hunde
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und K aninchen als auch au f Menschen. (Arch. Farm acologia sperim . 30 . 127—28. 
15/10. 129 - 4 4 .  1/11. 145 - 4 7 .  15/11. 1920. Rom, A ugenklinik.) Oh l e .

T. T a n ig u c h i und  N . Y osM nare , D ie Sachs-Georgische R eaktion fü r  Syphilis 
und ein Vergleich m it der Wassermannschen Reaktion in  über 1500 Fällen. In 
10% der Fälle stimmten S achs-ÖEORGisehe u. WASSERMANNsehe Rk. n ich t über­
ein, und  zw ar w ar von diesen 157 F ällen  23-mal W a sse r m a n n  „positiv“ , Sachs- 
G-eorgi „negativ“ oder fraglich, in  77 F ällen  dieses positiv und W a sser m a n n  
negativ oder fraglich. W enn man nu r die behandelten Fälle be trach te t, so be­
kommt man in 19°/0 A bweichungen, u. zw ar ist dann Sachs-G eoeg i öfter positiv 
als W a sserm ann . — Vff. empfehlen, fü r SACHS-GEOEGische Rk. nu r inaktiviertes 
Serum zu benutzten und  die Rk. bei 37° vorzunehmen. Man muß Btets K ontrollen 
von negativen, sowie stark  u. schwach positiven Seren dabei haben. (Brit. Medical 
Journal 1921. II . 239—40. 13/8. Glasgow, Patholog. Dop. of the Univ.) Mü l l e r .

G eorg  S tra ssm an n , E in  Beitrag zum Spermanachweis. Z ur leichteren Auf­
findung von Samenfäden in  Scheideninhalt eignet sieh Färbung des leicht in der 
Flamme fixierten P räparates nach Gr a m , die die hinteren A bschnitte der Sper- 
matozoenköpfe blauviolett hervortreten läßt. Gleichzeitige F ärbung  der Schwänze 
gelingt durch Kombination der GBAMsehen m it der BAECCHischen F ärbung. Zum 
Nachweis der Spermien auf H aaren w ird vorherige oder folgende Färbung  nach 
v a n  G ieso n  empfohlen. (Ärztl. Sachverst.-Ztg. 27 . 127—29. B erlin , U nterrichts- 
anst. f. Staatsarzneik. d. U niv.; ausführl. Ref. vgl. Ber. ges. Physiol. 8. 484. Ref. 
F r a e n c k e l .) Sp ie g e l .

L. H ir tz m a n n , A ut Untersuchung des Eochschen Bacillus in  den tuberkulösen 
Wucherungen. V erwendung von Galle zur Homogenisierung. (C. r. soc. de biologie
84 . 803. 30/4. [12/4.*] Nancy, Lab. de Bacteriol. du corps d ’armee.) R öth ig .

E rn e s t  R e n a u x , Homogenisierung des tuberkulösen Ausw urfes und  Unter­
suchung des Eochschen Bacillus im  E iter kalter Absccsse, eiteriger A denitiden und  
im Urin. Anwendung des A utoklaven (120°) 2 —3 M inuten; A bkühlenlassen; einen 
Augenblick zentrifugieren; dekantieren; m it Sodalsg. häufiges Bewegen im kochenden 
W asserbad 5 —10 Minuten bis zum Auflösen der koagulierten Teile. H eiß  Z entri­
fugieren. Färbung  mit ZiEHL-NEELSONscher Lsg. ohne N achfärbung. Es sind w eit 
mehr Bacillen sichtbar, als beim gewöhnlichen Untersuehungsverf. Menge des der 
Unters, unterliegenden Auswurfes 1—2 ccm. (C. r. soe. de biologie 8 4 . 833— 34. 
7/5. [30/4.*] Brüssel, Bakteriolog. Univ.-Lab.) R öthig .

II. Allgemeine chemische Technologie.
L o th . W ö h le r , Über die Selbstexplosion von Holzkohle in  doppelwandigen Ge­

fäßen fü r  die Aufbew ahrung flüssigen Sauerstoffs. Es is t w ährend des Krieges in 
Österreich m ehrfach vorgekommen, daß doppelwandige M etaligefäße m it fl. Sauer­
stoff, deren durch die Doppel waudung abgeschlossener Raum mit ausgeglühter 
Holzkohle angefüllt und von Luft weitgehend befreit w ar, Selbstexplosion zeigten. 
(Holzkohle w ar in den Raum eingebracht, um m ittels ihrer A dsorptionsfähigkeit bei 
tiefer Temp. die unvermeidlichen kleinen Undichtheiten auf längere Zeit aus­
zugleichen). Vf. hat durch Versa, festgestellt, wie diese Explosionen zu erklären 
sind. Sie treten  ein, wenn in  der inneren W andung eine U ndichtheit entsteht, so 
daß in  größerem Maße Sauerstoff zu der Kohle treten  kann ; sind deren Poren durch 
Eisenoxyd verunreinigt, so w ird diese Beim engung durch die Adsorptionswärme 
der Kohle (die allein n ich t zur Zündung genügt) zu einer katalytischen W kg. auf 
die freiwillige Rk. zwischen Kohle und Sauerstoff angereg t, so daß das Kohle- 
Sauerstoffgemiach zur Detonation kommt. D er Vorgang is t völlig analog der Zün­
dung des gewöhnlichen G asselbstzünders mit Platinschwam m  und dünnem Platin- 
drähtehen. Dieser Erklärung entsprechend findet Selbstexplosion nur s ta tt, wenn
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die Holzkohle stark Sauerstoff absorbieren kann , wie das die in  den österreichischen 
Gefäßen benutzte tu t (die Anwendung weniger w irksamer Kohle verm indert die 
Gefahr), also genügende Erw ärm ung bei der Adsorption zeigt, und wenn die K ohle 
wie die in  Österreich zufällig benutzte in ihrer Oberfläche genügend E isen (bei ge­
wöhnlicher homogener Verteilung wenigstens 3%  als Oxyd) enthält. D a eisenreiehe 
selbstexplosive Kohle, auch wenn sie nur in  kleiner Menge gewöhnlicher eisenfreier 
Holzkohle zugemischt is t, ebenfalls die gewöhnliche Holzkohle zur Explosion 
bringen kann , so bietet übrigens ein geringer D urcbsehnittsgehalt an E isen allein 
bei heterogener Verteilung keine Sicherheit gegen Explosionsgefahr. Man wird 
zweckmäßig nur eisenfreie Kohle verwenden. E isen und Eisenoxyd in  kleinen 
Mengen mechanisch beigemengt, können Selbstexplosion n ich t hervorrufen. (Ztsehr. 
f. komp. u. fl. Gase 20. 109—12. 121—24. 133—37. 1919.) V a l e n t in e k .*

H e y la n d t Ges. f ü r  A p p a ra te b a u , M ariendorf b. Berlin, und M. vo n  U n ru h ,
Charlottenburg, Verfahren zum Verflüssigen und  Kühlen von Gasen. In  einem Ver- 
flüssigungsprozeß, bei dem das Gas durch Expansion in einer Kühlkam m er ver­
flüssigt wird, und gasförmig gebliebene Anteile neuankommendes, durch Expansion 
in  einer Maschine gekühltes Gas kühlen, wird ein Teil der in  der Maschine ex­
pandierten L uft zuerst durch die Kühlkam m er geleitet. Um K älteverluste zu ver­
meiden ist, das E inlaßventil der M aschine in deren Zylinder oder einer Fortsetzung 
dieses Zylinders angeordnet. (E. P . 167144 vom 11/3. 1921, ausg. 21/9.1921; Prior, 
vom 28/7. 1920.) K a u s c h .

E . B a rb e t & P ils  & Cie., Frankreich, Verfahren und  Apparate zu r kontinuier­
liche Rektifikation von flüssiger L u f t  oder anderen verflüssigten Gasen. (F. P . 523892  
vom 11/2. 1920, ausg. 26/8. 1921. — C. 1921. IV . 17.) , K a u s c h .

S ocié té  L ’A ir  L iq u id e , S oc ié té  A nonym e p o n r l ’É tn d e  e t  l ’E x p lo i ta t io n  
des P ro céd és  G eorges C laude, Paris, Verfahren zur Zerlegung von Gemischen aus 
Gasen, die sich bei sehr verschiedenen Temperaturen verflüssigen. Das insbesondere 
zur AbseheiduDg des H , und CO aus W assergas geeignete Verf. besteht in  teil­
weiser Verflüssigung des Gases und Entspannung des verdichteten von der Ab­
scheidung herrührenden H , unter L eistung äußerer Arbeit, wobei das fl. CO, bevor 
es in das Verflüssigerrohrsystem geleitet w ird, unter D ruck abgekühlt wird, um 
den 11. H , im fl. CO in Lsg. zu halten. D ie durch die Entspannung des H , er­
zeugte K älte kann dadurch vergrößert w erden, daß ein T e il des entspannten H , 
nochmals verdichtet und nach A bkühlung im A ustauscher mit dem vom 'A bscheider 
austretenden H ä vor dessen E in tritt in den EntBpanner verm ischt w ird. (Oe. P . 
8 4 7 0 8  vom 28/5.1914, ausg. 11/7.1921; F . Priorr. vom 29/5.1913 und 4/2.1914.) Ka.

T h e  B a r r e t t  C om pany, V ereinigte Staaten von Amerika, Lestillationsverfähren. 
Bei der Teerdestillation w ird ein bei 0° n icht/verdichtbares Gas oder Gasgemenge 
(6—600 1 in der M inute auf 500 1 Teer) bei Atmosphärendruck in den Teer ge­
drückt, um eine Bewegung des Teers herbeizuführen. D as Gas d arf auf den T eer 
n icht chemisch einwirken und muß darin  annähernd unL sein. (F. P . 523376  vom 
31/8. 1920, ausg. 17/8. 1921; A. Prior, vom 7/2.1920.) K a u s c h .

E . B a rb e t  & F ils  & Cie., F rankreich, Flüssigkeitsverdampfer m it intensiver 
Zirkulation. (F. P . 523445 vom . 27/1. 1920, ausg. 18/8.1921. — C. 1921. H . 
1073.) K a u s c h .

A k tio n -G ese llsch a ft d e r  M a sc h in e n fa b r ik e n  E sc h e r  W yss & Cie., Zürich, 
Verfahren zum  Kochen von faserigen Stoffen und einen stehenden, von der Koch­
flüssigkeit in  wechselnder R ichtung durchflossenen Kessel aufweisende E inrichtung  
zur A usführung dieses Verfahrens. In  einem stehenden, von der Kochfl. abw ech­
selnd in R ichtung von oben nach unten, als in  Strömungsrichtung I  und von unten 
nach oben, als in  Ström ungsrichtung I I  durchflossenen Kessel w ird die Kochfl. in
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der Strömungsrichtung I  in  der N ähe des obersten K essel teils in diesen eingeführt 
und in der N ähe des untersten Kesselteils aus demselben abgeführt, w ährend sie 
in der StrömuDgarichtung H  in der N ähe des un tersten  Kesselteils in  diesen ein- 
geführt wird, so daß sie in  dieser Ström ungsrichtung nur einen T eil der K essel­
höhe durchfließt. (Schwz. P. 89065 vom 21/8.1920, ausg. 16/4.1921.) K a u s c h .

Marcus Brutzkus, Schweiz, Apparat zu r Herstellung chemischer Produkte und  
fü r  chemische Untersuchungen. (F. P. 523370 vom 4/8. 1920, ausg. 17/8. 1921; D. 
Prior. 4/8. 1919. — C. 1921. II. 64.) K a u s c h .

Erneat Edouard Frédéric Berger, Frankreich, Verfahren zur Herstellung von 
Katalysatoren. Man mischt m it G raphit, Holzkohle, Koks, Buß usw. Metalle, Metall­
oxyde oder Metallsalze und verw endet diese Gemische zu katalytischen Verff. 
(F. P. 524453 vom 14/8. 1919, ausg. 3/9 1921.) K a u s c h .

B. P. Mase, Pittsburgh, übert. an : Mine Safety Appliances Co., Pittsburgh, 
Trockenmittel. Zur Keinigung von Gas und  zum T rocknen von W .-D am pf, Säure­
dämpfen usw. und zur E einigung der L uft geschlossener Bäume in Gasmasken, 
Atmungsapp. u. dgl. e ignet sich m it Alkali, insbesondere Natrium hydroxyd im präg­
nierter Bimsstein. D er durch V errühren von körnigem Bimsstein in  der doppelten 
Gewichtsmenge schmelzenden Alkalis erhältlichen M. kann man zweckmäßig ver­
schiedene Mengen fein verteilter Holzkohle heimischen. (E. P. 167151 vom 2/6. 
1921, Auszug veröff. 21/9. 1921; P rior, vom 5/6. 1920.) K a u s c h .

TV. Wasser; Abwasser.
Diaz J o rg e  Bosch, Spanien, Ozonisatoren fü r  die Behandlung von Wasser, 

anderen k  lüssigkeiten oder L u ft .  D er Ozonisator besitzt einen metallischen, glocken­
artigen Deckel fü r das ihn einschließende Glasgefäß, der in Verb. m it einem Zy­
linder steh t, welcher an  seinem unteren Ende durchbrochen is t und in  eine D üse 
übergeht. Dem D eckel gegenüber is t ein ähnlicher m etallischer Teil m it einer 
Düse u. einer Mischkammer vorgesehen. Umgeben ist der M etallzylinder unm ittel­
bar von einem Glaszylinder. (F. P. 22816 vom 10/3.1920, ausg. 23/8. 1921; Span. 
Prior, vom 7/11.1919; Zus.-Pat. zum F. P. 519670; C. 1921. IV. 638.) [K a u s c h .

M. W. M ills, Moss Foundry , H eyw ood, und Joshua Boltou, B ury , Lanca- 
shire, A pparat zum  Belüften und  kreisförmigen Bewegen von Abwasser und  anderen 
faulenden Wässern. In  dem das faulende, der biologischen Behandlung zu unter­
werfende W . aufnehm enden B ehälter, der zweckmäßig einen konischen Boden 
besitzt, ist ein bis auf diesen Boden reichendes B ohr angeordnet, an dessen oberem 
Teil sich ein Kotationskörper befindet, welcher Schlamm und F l. ansaugt und das 
Gemisch in Form  eines Sprühregens über die Oberfläche des faulenden W . verteilt. 
F ü r den Fall, daß Faulbehälter m it flachem Boden zur Verwendung kommen, sind 
Schaber von besonderer Form  am unteren Ende des Saugrohres vorgesehen, welche 
m it dem Bohr in langsam e D rehung versetzt werden u. dadurch dem Saugtrichter 
des Eohres den Schlamm zuführen. (E. P . 166385 vom 3/5. 1920, ausg. 11/8. 
1921.) Oe l k e r .

TheodorSteen, C harlottenburg, Verfahren und Vorrichtung zum  Entfernen  
von Dickschlamm anorganischer Zusammensetzung aus den nach unten sich ver­
jüngenden Klärtaschen von Klärteichen, wobei eine Trennung des auszukehrenden 
Schlammes von dem noch nicht abzulassenden, bezw. dem sich noch absetzenden 
stattfindet, dad. gek., daß die T rennung vor dem A blassen des Dickscblammes 
durch einen frei beweglichen K örper, dessen spezifischer D ruck der Größe der D. 
und  der inneren R eibung des Dickscblammes en tsprich t, beispielsweise eine P latte  
oder dgl., in der W eise geschieht, daß trotz bestehenbleibender unm ittelbarer Verb. 
des abgehenden mit dem sich absetzenden Schlamme die schädlichen Einflüsse des
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in  Bewegung gekommenen abströmenden Schlammes sich n icht au f die im Absetz­
teil befindlichen Schlammachichten übertragen. — Bei der A usführungsform  gemäß 

Fig. 85 besteht der V erdränger aus einem plattenförmigen 
K örper a, dessen Umriß der wagerechten Querschnittsform 
des Trichters b entspricht. W ird  dieser V erdränger a in 
die Trübe c eingebracht, so sinkt er durch die T rübe h in­
durch, bis er in die obersten, noch verhältnism äßig dünnen 
Schichten des abgesetzten Schlammes d gelangt. In  diese 
dringt er so lange ein , bis der spezifische, von ihm aus-
geübte D ruck der Größe der D. und der inneren  Reibung
des Dickschlammes entspricht. D er V erdränger a b ildet so 

Fig. 85. im Dickschlamm eine wagerechte Scheidew and, die nach
alten Seiten hin einen gewissen Spielraum besitzt. Sobald nun durch Öffnen 
des Auslasses e die Gleichgewichtslage gestört wird, hindert der V erdränger a  die 
über ihm anstehende Flüssigkeitssäulo, in  gewisser Beziehung auf den Schlamm 
einzuwirken, während seitlich von ihm der volle hydrostatische D ruck zur W rkg.
kommen kann. E s w ird somit der zwischen den W andungen und den gestrichelt
angegebenen Linien gezeigte Schlamm in erster Linie abgesaugt, w ährend der 
unterhalb des V erdrängers o befindliche Schlamm gewissermaßen zurückgehalten 
w ird. D a nun aber die Reibungswiderstände bei den zuletzt genannten Schlamm­
massen geringer sind als bei den m it deuT richterw andungen in Berührung stehenden, 
so w ird sich die verschiedenartige W rkg. des hydrostatischen Druckes ausgleichen, 
u. ein gleichmäßiges Absenken des Schlammspiegels eintreten. D ies geht so lange 
vor sich, bis der V erdränger a sich im unteren Teile des T richters auf die W an­
dungen desselben aufsetzt u. somit das Ende der A blaßperiode bestimmt. (D. R . P . 
339025, Kl. l a  vom 16/12. 1917, ausg. 11/7. 1921.) S c h a r f .

V. Anorganische Industrie.
L ’A zote F ra n ç a is , Paris, Verfahren zur Herstellung von Am m oniah  ans Stick­

oxyden. Man leitet NO, NjOs oder NO, in  Mischung m it CO und Hs über einen 
auf 200—400° erhitzten K atalysator, wie er bei der N H S-Synthese aus N  und H  be­
nutzt w ird (fein verteiltes Ni). H ierbei werden mehr als 80°/o NO in N H a über- 
geführt. (Schwz. P . 87562  vom 23/2. 1920, auBg. 18/8. 1921.) S c h a l l .

F re d r ik s s ta d  E le k tro k e m isk e  F a b r ik e s  A.-G., Fredriks3tad, Norwegen, Ver­
fahren zur Herstellung von Perboraten durch Elektrolyse. (E. P . 18 6 3 9 6  vom 7/5.
1920, ausg. 11/8. 1921. — C. 1921. II. 350.) K a u s c h .

E u g èn e  F ra n c is  V ito u x  und A lb e r t  P a u l  A ch ille  B o n is , Frankreich, Ver­
fahren zur Reinigung und Anreicherung von Rohgraphit a u f physikalischem Wege. 
D er G raphit w ird in einer neutralen oder schwach sauren und mit Gas (Luft, 
COa usw.) übersättigten F l. suspendiert. D ie G raphitteilchen steigen an die Ober­
fläche, und die G angart sinkt auf den Boden des Behälters. (P .P . 524135 vom 

• 18/2. 1919, ausg. 30/8. 1921.) K a u s c h .
E u g è n e  F ra n c is  V ito u x  und A lb e rt P a u l  A c h ille  B on is , Frankreich, Ver­

fahren zur Gewinnung von eisenfreiem Graphit. Man läß t au f den eisenhaltigen 
G raphit bei etw a 400° ein energisches R eduktionsm ittel, am besten H ,, einwirken 
und  beseitigt dann die gebildeten Eisenozydverbb., bezw. das metallische Fe durch 
Behandeln m it Säure. Man kann auch den G raphit der Elektrolyse m ittels eines 
Stromes von schwacher Spannung in  Ggw. von Alkali oder Säure unterw erfen 
und dann 'm it Säure behandeln. (F. P . 524136  vom 22/2. 1919, ausg. 30/8.
1921.) K a u s c h .

J o h a n  N ic o la a s  A d o lf  S au a r, Am sterdam , Verfahren zur Herstellung von
Entfärbungskohle. D ie Verkohlung der rohen oder zum Teil bereits earbonisierten,
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kohlenstoffhaltigen Stoffe findet in  einer oder m ehreren , reihenweise miteinander 
verbundenen Retorten s ta tt, in  denen die Stoffe nach und nach Zonen von an ­
steigender Temp. passieren. H ierbei w ird Gas eingefiihrt oder aus den kohlen­
stoffhaltigen Stoffen beigemischtem Material entw ickelt. (E. P . 167195 vom 11/6. 
1919, ausg. 1/9. 1921.) K a u s c h .

G eorge  P . J a u b e r t ,  F rankreich , Verfahren zu r Herstellung von Wasserstoff 
m it H ilfe  von Silicium  oder seiner Legierungen. (F . P . 52 3 2 3 6  vom 9/3. 1918, 
ausg. 13/8. 1921. — G. 1921. II . 633.) K a u s c h .

Th. G o ld sch m id t A.-G., D eutschland, Verfahren und E inrichtung zur H er­
stellung von Alkalisulfaten und  Salzsäure. D ie A lkalichloride werden in einem 
Behälter im Gegenstrom m it Gasen, die SO,, W .-Dam pf und 0 ,  en thalten , be­
handelt. (F. P. 523 6 6 8  vom 6/9. 1920, ausg. 22/8. 1921: D. P rior, vom 9/9.

K a u s c h .
M au rice  B ird , London, Verfahren zu r Gewinnung von Kalisalzen aus A bfall­

produkten der Mohrzuckerindustrie und  JRumdestillation. D ie Abfallfl. werden konz. 
oder erhitzt bis die organischen Stoffe durch die b. Abgase der F abrik  verkohlt 
sind. (E. P . 166657 vom 13/4. 1920, ausg. 18/8. 1921.) K a u s c h .

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm . F r ie d r .  B a y e r  & Co., Leverkusen b. Köln, Ofen, zur 
Herstellung von Salzsäure un d  N atrium sulfat. (E. P . 165 6 3 9  vom 27/5. 1920. aus*r.
28/7. 1921. -  C. 1921. I I . 546.) ‘ K a u s c h .

T h e  N itro g e n  C o rp o ra tio n , V. St. A .. Verfahren zur Herstellung von Natrium- 
dicarbonat und Wasserstoff. (F. P . 52 4 3 7 0  vom 18/9. 1920, ausg. 2/9. 1921: 
A . Prior, vom 7/2. 1920. —  G. 1921. II. 1056. [A. N a g e lv o o r t ,  übert. an : N itrogen 
Company].) _ K a ü SCH.

L 'A ir  L iq u id e  (Société  A nonym e p o u r  L ’E tu d e  e t  E x p lo i ta t io n  des P ro ­
cédés G eorges C laude), F rankreich , Verfahren zur abwechselnden Fällung von 
Natriumdicarbonat und  Ammoniumchlorid. Zu einer (NH^CO,,- und NH.Ci-Lsg., 
aus der durch K ühlung eine große Menge des letzteren abgeschieden w urde, g ib t 
man NaCI und gasförmiges NH3 in  den der B. von NaHCO, entsprechenden Mengen. 
D ann fällt man aus dieser Lsg. m it CO, NaHCOa, bis zu dem P unkte , da freies
N H 3 in N H 4CI übergeführt wird. (F. P . 524576 vom 17/3. 1920, ause. 7/9.
1921.) K a u s c h .

S am u e l L am m , Brüssel, Verfahren zu r Herstellung von Natriumcarbonat a u f  
feuchtem Wege. (Schwz. P . 8 8 9 8 8  vom 13/3. 1920, ausg. 16/4. 1921; Zus.-Pat. zum 
Schwz. P. 87750; C. 1921. II . 791. — G. 1921. I I . 395.) K a u s c h .

H e n k e l &  C ie., D üsseldorf, Verfahren zur Herstellung eines beständigen
Natriumpercarbonats. (0e. P . 84746  vom 23/3. 1916, ausg. 11/7. 1921; D. Prior, 
vom 18/8. 1915. — C. 1918. I . 497.) K a u s c h .

F a rb e n fa b r ik e n  vo rm . F r ie d r .  B a y e r  & Co., Leverkusen b. K öln a. Rh., 
Verfahren zur Herstellung von festem Cälciumoxyd aus Cälciuinhydratschlamm. 
(Schwz. P . 8 9 2 3 4  vom 25/3. 1918, ausg. 2/5. 1921; D .IPrior. vom 26/3. 1917. — 
C. 1920. IV. 121.) K a u s c h .

S ocié té  E le c tro -M e ta llu rg iq u e  F ra n ç a is e , Paris, Verfahren zur Herstellung
von Calciumaluminat fü r  die E rzeugung reiner Tonerde. Man erhitzt ein Gemisch 
von gemahlenem Bauxit und K alk in/einem  Drehofen durch die Abgase der zweiten 
Operation, bei w elcher das Gemisch aus dem Drehofen in einen anderen Ofen zum 
Schmelzen erh itzt wird. H ierauf w ird die lSchmelze in  W. gekühlt und gekörnt. 
(E. P . 146133 vom 23/6.1920,“ausg. 25/8. 1921; F. Prior, vom 7/3. 1916.) K a u s c h .

E d g a r  A r th u r  A shcro ft, London, Verfahren und  Einrichtung zur Darstellung 
von wasserfreiem Magnesiumchlorid. (Schw z. P . 89 0 5 2  vom 21/7. 1920, ausg. 2/5. 
1921; E. Prior, vom 9/7. 1919. — C. 1921. XV. 505.) K a u s c h .
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W. L. C oursen, Palm erton, Pennsylv., übert. an : N ew  J e r s e y  Z in k  Co., New 
York, Verfahren zur Herstellung von Z inkoxyd. Zn  w ird in  einer R etorte ver­
flüchtigt und  der entstandene D am pf verbrannt. Zu der geschm olzenen M. in  der 
Retorte wird von Zeit zu Zeit eine verhältnismäßig kleine Menge an festem Zn zu- 
eesetzt. (E. P . 165767 vom 14/1. 1921, Auszug veröff. 24/8. 1921; Prior, vom 28/6. 
1020) K a u s c h .

L ouis B a r th e l ,  Frankreich, Verfahren zur chemischen Behandlung von E rzen  
oder Metallabfällen. Man bringt das Metall (Cu) an—die Anode in  einem Gefäß 
und verwendet als K athode eine P la tte  aus Cu, als E lektro ly t eine NaCl-Lsg. 
Es bildet sich Cu(OHV Mittels des Cu(OH)s und Säuren kann m an dann Cu- 
Salze hersteilen. (F. P . 5 2 0 4 4 8  vom 13/7. 1920, ausg. 25/6. 1921.) K a u s c h .

M arce l A n g en au lt, Frankreich, Verfahren zur elektrolytischen Oxydation des 
K upfers. In  einen aus Na,SO* bestehenden E lektrolyt bring t man eine Cu-Anode 
und eine K athode ans Cu, Fe, Zn usw. und beobachtet dann bei D urchgang des 
elektrischen Stromes, daß der E lektro ly t sieh m it einem  blauen Cu(OH),-Nd. an­
reichert, der durch F iltration  abgeschieden werden kann. D as S 0 4-Ion reagiert auf 
die Cu-Anode, und es bildet sich CuSOt , das N a,-Ion  greift die K athode n icht an, 
zers. aber das W . unter B. von NaOH. Beim A rbeiten ohne D iaphragm a w irkt 
das NaOH au f das CuSO* unter B. von Cu(OH),. Um das Verf. kontinuierlich zu 
gestalten, genügt es, die Anoden mit der Zeit zu ersetzen und in den K reislauf 
des Elektrolyts eine Filterpresse einzusehalten. A uch setzt man dem Elektrolyt 
nach und nach H ,SO „ NaOH oder CO, zu, am  das Oxyd des 4-w ertigen Cu, 
Cu(OH), oder CuOH zu bekommen. (F. P . 5 2 4 2 4 9  vom 15/9. 1920, ausg. 31/8. 
I 02i   ̂ K a u s c h .

J .  J .  C ollins, Southport, L aneashire, Verfahren zu r  Herstellung von Blei- und  
Sübersalsen. ZnS und PbS  enthaltende Erze und K onzentrate b ring t man in  eine 
Lsg. des Chlorids eines zwei W ertigkeiten auf weisenden Metalls (Fe, Sn) und leitet CI, 
in die angesäuerte Mischung. E s b ildete sich PbC ), und AgCl, ZnS bleibt als 
solches nnangegriffen. Mit H ilfe von Salzlauge löst man das PbC l,, das AgCl aber 
mit N H , oder N a ,S ,0 3 aus der Masse. (E. P . 166929  vom 24/2. 1920. ausg. 25/8. 
1921.) K a u s c h .

m  Metallurgie; MetallograpMe; Metallverarbeitung.
C. H. 8 tra n d , Gußeisen fü r  Lökomotivzylinderteile. U ntersucht w urden D ich­

tungsringe, Probestäbe, Abschreek- und andere Proben auf Biege- und  Zugfestig­
keit, Brinellhärte, B ruehaussehen und M etallographie. A us diesen folgt, daß der 
aus dem Luftofen stammende Guß (sogenanntes Kanonenmetall) gleichmäßiger ist 
und im D urchschnitt etw as bessere mechanische Eigenschaften besitzt als der aus 
dem Kupolofen stammende. W ährend bei diesem der Schwefelgehalt von 0,10 bis 
0,17% variierte, überschritt er bei jenem selten 0,06% . Zwischen den Labo- 
ratoriumsverss. und  der praktischen Bewährung des Eisens ergab sich kein Zu­
sam menhang; dies liegt daran, daß bei dem praktischen Gebrauch eine Reihe 
anderer U m stände mitsprechen, wie Schmierung, Behandlung der Lokomotive, A rt 
des verw endeten W assers usw. D ie bisherigen Abnabmevorscbriften werden re­
vidiert. (Techn. Pap. Bur. o f Stand. N r. 172. 25 S.; ausfübrl. Ref. vgl. Physik. Ber. 
2. 493— 94. Ref. B e r e d t . )  P f l ü c k e .

H e n ry  S. R a w d o n  und E m ilio  J im eno -G il, E ine Untersuchung der Beziehung 
zwischen Brinellhärte und  Korngröße abgekühlter Kohlenstoffstähle. U ntersucht wurden 
fünf Eisensorten m it 0,07 bis 1,12% Kohlenstoff. Um verschiedene K rystallgrößen 
zu erhalten, w urden die Proben sechs Stdn. lang auf 674 bis 1112° erh itz t und 
dann zum Teil langsam im Ofen, zum Teil an der L uft abgekühlt. Um die E n t­
kohlung bei höheren Tempp. zu vermeiden, w aren sie hierbei in eine Mischung von
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geschm. Quarz und 5%  gepulverter Holzkohle eingepackt. Merkliches K rystall- 
wachetum tra t e rs t nach Ü berschreiten des Mcj-Punktes ein. E in  gleichmäßiger 
Zusammenhang zwischen Korngröße und B rinellhärte ergab sich n ich t; ein sehr 
ausgesprochenes Kornwachstum, wie es nach Ü berschreiten nach Act  au ftritt, ist 
dagegen stets m it einer Abnahme der H ärte  verbunden. Im  allgemeinen tr it t  durch 
die Erhitzung und W iederabkühlung eine Steigerung der H ärte  ein, nam entlich bei 
den luftgekühlten Proben, was sich auch trotz ih rer A bnahm e in  dem eben ge­
nannten Falle bem erkbar macht. Bei den Eisensorten b is 0,19°/0 K ohlenstoff bleibt 
die H ärte dabei im wesentlichen konstant, abgesehen von der plötzlichen Abnahme 
jenseits Ac„, andere Verss. w urden so angestellt, daß vorher hei 650° geglühte 
konische Stäbe zerrissen wurden, dadurch eine K altbearbeitung erfuhren und  dann 
sechs Stdn. auf 686° erhitzt wurden. Bei den Stäben mit niedrigem  Kohlenstoff­
gehalt tra t dadurch ein K om w achstnm  ein, bei den anderen konnte dagegen eine 
merkliebe Größenzunahme nicht beobachtet werden. Bei niedrigem Kohlenstoff­
gehalt w aren die Ergebnisse hierbei in Übereinstimmung m it denen der früheren 
Verss., wo das grobe K orn durch alleinige W ärm ebehandlung hervorgerufen war. 
Bei höherem Kohlenstoffgehalt wurden die W rkgg. der K altbearbeitung durch das 
Glühen aufgehoben, so daß sich bei ihnen keine H ärteuntersebiede über ihre Länge 
zeigten. (Scient. Pap. Bur. o f Stand. 16. 557—93; ausführ], Bef. vgl. Physik. Ber. 
2. 492. Ref. B e r n d t .) P fl ü c k e .

N ik o la u s  M e u re r , D as Metallspritzverfahren m it besonderer Berücksichtigung 
seiner Anwendung a u f  den Gebieten der Elektrotechnik, Chemie und  Elektrochemie. 
(Vgl. Elektrochem. Ztschr. 27. 81. 93; C. 1921. IV. 468; Metall u. E rz 18. 384; 
C. 1921. IV. 906.) N ach dem Spritzverf. ausgeführte Verzinnung oder V erbleiung 
eignet sich für viele Fälle in der chemischen Industrie, wo früher Blei- oder Zinn­
p latten benutzt wurden oder Zinn aufgelötet w urde. W o an D ichtigkeit und 
E lastizität der Schichten sehr hohe Anforderungen gestellt w erden, genügen ge­
spritzte Überzüge nicht. Bei starken Schichten bis zu 6 mm wird zuerst gespritzt, 
dann mit einer W ärm epistole auf Schmelztemp. gebracht, um einen homogenen 
Überzug zu erhalten. W e ite re . Schichten werden gespritzt und festgebürstet. 
D ie H erst. von Aluminiumüberzügen ist erst durch das Spritzverf. möglich. Es 
eignet sieh dazu, gußeisernen Gegenständen größere H altbarkeit gegen Säureangriff 
zu geben. Auch als Zwischenschicht beim V ersilbern kupferner G egenstände is t es 
anw endbar. Zum Schutz von Feuerungsroststäben ist A l besonders geeignet, da es 
bei 740° schm ilzt und dann ein Verbacken zwischen Silicaten und F e hindert, aber 
erst über 2000° verdam pft. Zur Prüfung der E ignung des Verf. für Roststäbe in 
Lokomotiven unternommene Verss. haben bedeutende V erlängerung der L ebens­
dauer der m it einer Schicht von, bei der Benutzung geschmolzenem, Al über­
zogenen Stäbe, von z. T . fast 1 Jah r und gegen ungeschützte Roststäbe einen um 
2 kg geringeren Gewichtsverlust in  12 W oeben ergeben. D as Verf. eignet sich 
auch zum Verkupfern, Vermessingen, Verbronzen und Vernickeln. D abei können 
die Überzüge m it der U nterlage nur verklamm ert oder auch regelrecht legiert 
werden. Als Beispiele werden die Vermessingung eiserner Eisenbahnbeschläge und 
V erbronzung einer G ipsplakette angeführt. Als Beispiel für Vereisenung w ird ein 
Betonbett für Schleifmaschinen m it Fe-Ü berzug erwähnt. Auch in der E lektro­
technik bietet sich ein weites Feld für das M etallspritzvcrf. D ie Verb. der Schie­
nenstöße zur Stromleitnng w ird sta tt d er Cu-Verbb. durch Verzinkung oder Ver­
bleiung erreicht. Verzinkte Papierstreifen dienen der H erst. induktionsloser 
D rahtkabel. Hochspannungsglockenisolatoren erhalten Spritzm etallüberzüge zur 
Erzeugung eines dielektrischen Feldes. (Elektrochem. Ztschr. 27. 102—5. Hai. 
114—16. Jun i. 28. 5—6. Ju li. 13—16. August. Berlin.) Z a p p n e r .
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F ra n z  L a n g e , Rautenkranz, Sachsen, Chrom-, Mangan-, Nickelbronze, welche 
sieh zur H erst. von Preßzylindern, hydraulischen Pressen u. A chsenlagern eignet, 
dad. gek., daß sie aus 74% Cu, 16,75% Zn, 2%  Al, 1,5% Mn, 3,35% Fe, 0,90% Cr 
u. 1,5% N i besteht. — D ie Legierung zeigt die physikalischen Eigenschaften einer 
guten Phosphorbronze, welche sie an Festigkeit u. D ehnung übertrifft, unterscheidet 
sich aber von ih r durch einen geringeren Cu-Gehalt u . gänzliche A bwesenheit von 
Sn. (D. E . P . 340379 , Kl. 40 b vom 19/5. 1920, ausg. 8/9. 1921.) O e l k e b .

H irsch , K upfer- u n d  M essin g w erk e , A kt.-G es^. Messing werk b. Ebersw alde, 
Anordnung der Abschlußorgane fü r  die Zu- und Ableitung von indifferenten Gasen 
fü r  Blankglühöfen m it Glühkammer und daran anschließender K ühlkam m er, die 
durch eine Verbindungsleitung m iteinander verbunden Bind, dad. gek ., daß beim 
Öffnen der A ußentür der G lühkammer sich sowohl die Abschlußorgane der Frisch­
gasleitung als auch der V erbindungsleitung schließen, beim Öffnen der A ußentür 
der Kühlkamm er hingegen Bich nur das A bschlußorgan der Verbindungsleitung 
schließt, während diese Organe sich beim Schließen dieser T üren w ieder öffnen. — 
Es wird jede unnütze V erschw endung von indifferentem G as, m it dem die Glüh­
öfen zwecks Verhütung einer Oxydation des G lühgutes° gefüllt s in d , vermieden. 
(D. E . P . 3 4 0596 , Kl. 18c vom 28/1. 1920, ausg. 14/9. 1921.) O e i .k e k .

T h eo d o r K a u tn y , Düsseldorf-Grafenberg, Verfahren zur Erzeugung von Sauer­
stoff fü r  Schweißereibetriebe, 1. dad. gek., daß der im Lufttrennungsapp. erzeugte 
O» durch einen Kompressor abgesaugt und  in  die V erbrauchsleitung gepreßt wird. 
— 2. dad. gek., daß der Antrieb des Kompressors für die zu verflüssigende Luft 
so mit dem 0 , -Kompressor verbunden wird, daß dieser auf verschiedene Geschwindig­
keit ein- und ausgeschaltet w erden kann. — 3. dad. gek., daß der Oa dem L u ft­
trennungsapp. mittels eines Kompressors mit U nterdrück entnommen w ird. — 
Dieses Verf. eignet sich insbesondere für die autogene Schweißung in  größeren 
Betrieben. (D. E . P . 3 4 0 5 0 9 , Kl. 49f vom 25/6.1920, ausg. 9/9.1921.) K a u s c h .

P h ilip p e -A u g u s te  A gostin i, Frankreich, Lötm ittel fü r  A lum inium  und  andere 
Metalle. Das Lötm ittel besteht aus einer Legierung, welche w enigstens 50%  Zn, 
eine sehr geringe Menge, 1—2% , Gu, und außerdem  Sn und  A l enthält. Es d ient 
zum Verlöten von Al m it A l oder Cu, bezw. Cu m it Cu. (F. P . 523 392  vom 5/1. 
1920, ausg. 17/8. 1921.) K ü h l i n g .

M e ta llb a n k  u n d  M e ta llu rg is c h e  G esellschaft, A k tien -G ese llsch a ft, D eutsch­
land, Verfahren zur Abscheidung und Wiedergewinnung von in  Legierungen ent­
haltenen Metallen. Um in M etallegierungen enthaltene unerw ünschte, bezw. im 
Ü berschuß vorhandene Metalle abzuscheiden, verm ischt man die geschmolzenen 
Legierungen mit geeigneten Alkali- oder Erdalkalim etallen oder Metallen der Cer­
gruppe, bezw. Legierungen dieser Metalle, welche sich mic den zu entfernenden 
Metallen zu Legierungen vereinigen, die andere F F . besitzen als die zu reinigenden 
Stoffe, und trenn t in bekannter Weise. (F. P . 523220  vom 30/8. 1920, ausg. 13/8. 
1921-, D. Prior, vom 16/7. 1920.) K ü h l i n g .

IX. Organische Präparate.
■W illiam H . E oss, Ja m e s  B. C u lb e rtso n  und J .  P . P arsons, Die Herstellung 

von Ä thylen durch Hydrogenisierung von Acetylen. Metallisches Ni, hergestellt 
durch Keduktion des Oxyds bei 300°, ha t größeres Absorptionsvermögen fü r H a 
als Coeosnußkohle. Leitet man eine Mischung gleicher Volumina von H , und 
Acetylen durch eine mit dem K atalysator zu Vs gefüllte evakuierte Eöhre, so e r­
zielt man vollständige Reduktion des A cetylens zu Ä thylen. Praktische App. sind 
im Original beschrieben. (Joum . Ind. and Engin. Chem. 13. 775-—78. Sept. [15/6.] 
Edgewood [Maryland], Edgewcod Arsenal.) G r i m m e .
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D o ro th y  A. H a h n  und H a r r i e t  E . H o lm es, D ie Chemie von Acenaphthen 
und seinen Derivaten. L iteraturübersicht m it besonderer Berücksichtigung der 
wichtigsten Patente. (Journ. Ind . and Engin. Chern. 13. 822—30. Sept. [20/6.] 
South H adley [M assachusetts], Holyoke College.) G e i m h e .

W illia m  E. K irs t, übert. an : T he  D ow  C h em ica l C om pany , Midland, Michi­
gan , Verfahren zur Herstellung von Gbjkolchlorhydrin. Zwecks Gewinnung von 
wasserfreiem G lykolchlorhydrin aus wss. Legg., verm ischt man diese m it Bzl. und 
erhitzt das Gemisch auf solche Tempp., daß die gemeinsamen Dampftensionen des 
Bzl. und W . gleich oder größer als atm osphärischer oder noch höherer D ruck sind. 
H ierdurch wird das W . und Bzl. gleichzeitig verdam pft, und das Chlorhydrin bleibt 
w asserfrei zurück. (A. P . 1386118 vom 9/12. 1918, ausg. 2/8. 1921.) S c h o t t l .

F . H o ffm a n n -L a  H o ch e  & Co., A kt.-Ges., Basel (Schweiz), Verfahren zur 
Darstellung von A llylarsinsäure, dad. gek., daß man Allylhalogenide m it A lkali- 
arEeniten in kouz. alkal. wss. Lsg. umsetzt, — Man erh itz t z. B. A llylchlorid mit 
Ass0 9 u. NaOH-Lsg., neutralisiert die wss. Schicht, fällt das überschüssige N asAsOa 
mit CaClj und das Ca-Sa)z der A llylarsinsäure durch Kochen m it w eiteren Mengen 
CaC),. Aus dem Salz w ird die freie Säure durch Zers, m it Oxalsäure oder H 2S 04 
gewonnen. D ie neutralisierte wss. Schicht kann auch eingedampft, und die Säure 
durch E xtraktion m it absol. A. abgeschieden werden. Man kann ferner Allyljodid 
oder -hromid m it NaOH und AssO, bis zum Verschwinden des letzteren erhitzen, 
den R ückstand ansäuern , m it T ierkohle entfärben und  die A llylarsinsäure als C&- 
Salz fällen. D ie Ca-, Mg-, Mono- und D inatrium -, Ag-, Zn-, Pb-, Cu-, Co- u. Fe- 
Salze finden therapeutische Verwendung. (E. P . 167157 vom 29/6. 1921, Auszug 
veröff. 21/9. 1921; Prior, vom 26/7. 1920.) S c h o t t l ä n d e r .

G eo rg e  C. B a ile y , WoodclifFon-Hudson, und  A ugustu s E . C ra v e r , Cliffside, 
New Jersey , übert. an : T h e  B a r r e t t  C om pany, New Jersey, Verfahren zur Her­
stellung ven Formaldehyd. CH,OH in Dampfform und 0 , -haltige Gase werden in  
Ggw. eines Oxyds des Vdj/als K atalysator hei Tempp. zwischen 225 und 400° auf­
einander zur Einw . gebracht. (A. P . 1 3 8 3 0 5 9  vom 26/5. 1920, ausg. 28/6. 
1921.) S c h o t t l ä n d e r .

S o c ié té  A nonym e des M a tiè re s  C o lo ran tes  e t  P ro d u its  C h im iques de 
S a in t-D én is  und A n d ré -R eo u l W a h l ,  F rankreich , Verfahren zur Trennung von 
o- und p-Chlortoluol. (F .P . 524537  vom 6/3. 1920, ausg. 6/9. 1921. — C. 1921. 
IV. 124.) S c h o t t l ä n d e r .

A lo is Z inke , Graz, Deutsch-Österreich, übert. an : F r i tz  H a n sg irg , Graz, 
D eutsch-Ö sterreich, Verfahren zur Herstellung von Ferylen. (Vgl. auch H A N SG IRG  
und Z i n k e , Monatshefte f. Chemie 4 0 . 403; C. 1920. I I I . 50.) In  ¿/-Stellung sub­
stituierte Derivv. des N aphthalins oder «-D inaphtbyls w erden m it halogenierenden 
M itteln, wie den H alogenverbb. des P , As, Sb, Al behandelt und  die entstandenen 
/V-Halogensubstitutionsprodd. pyrogenetisch oder durch Einw. ringschließender 
Mittel, wie A1C1,, in Perylen übergeführt. Zweckmäßig arbeitet man in Ggw. eines 
reduzierenden Flußm ittels, wie H ,PO s oder H ,P 0 2. Man kann auch von den fertigen 
/?-Halogensubftitntionspiodd. des N aphthalins oder a-D inaphthyls ausgehen. — 
Z .B . w ird 2 ,2 '-D ioxy-l,l'-d inaphthyl mit H ,PO , und PC), schnell au f 500* erhitzt. 
D ie R k. verläuft unter heftigem A ufwallen und E ntw . von P H S-Gas, das sich ent­
zündet. D urch fraktionierte Desf. des Reaktionsprod. w ird neben Dinaphthylen- 
oxyd  P ery len  in einer Ausbeute von 60%  erhalten. D er K W -stoff läß t sieh durch 
U m krystallisieren aus Bzl. reinigen. — 2,2'-D ichlor-l,l'-dinaphthyl liefert beim E r­
hitzen m it H ,P O , auf 500° Perylen  in  einer Ausbeute von 75%. (E. P . 136564
■< om 11/12. 1919, ausg. 14/7. 1921; Oe. Prior, vom 26/2. 1918.) S c h o t t l ä n d e r .
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K in z lb e rg e r  & Co., P rag  (Tseheeho-Slo vakei), Verfahren zum  Beinigen von 
Bohanthracen. (Schwz. P . 8 9 2 4 0  vom 21/6. 1920, ausg. 2/5. 1921; Oe. P riorr. vom 
30/10. 1916 und 31/3. 1917. — C. 1921. IV . 587.) S c h o t t l ä n d e r .

K in z lb e rg e r  & Co., P rag  (Tschecho-Slovakei), Verfahren zum  Beinigen von 
Anthrachinon. (D. E . P . 340592 , Kl. 12o vom 18/9.1918, ausg. 14/9. 1921; Oe. P rior, 
vom 20/9. 1917 und Schwz. P . 8 9 2 3 9  vom 21/6. 1920, ausg. 2/5. 1921; Oe. Prior, 
vom 20/9. 1917. — C. 1921. IV . 587.) S c h o t t l ä n d e r .

G ese llsch aft fü r  C hem ische In d u s tr ie  in  B ase l, Basel (Schweiz), Verfahren 
zur Darstellung von Aralkylestern der 2-Phenylchinolin-A-carbonsäure. (E. P . 167 06 6  
vom 5/7. 1920, ausg. 25/8. 1921. — C. 1921. IV. 514 [A. G a m s , O. K a i s e r  und 
Gesellseh. f. Chem. Ind. in Basel].) S c h o t t l ä n d e r .

E d o u a rd  de G ronsseau  und A u g u ste  V icongne , Gliehy, Frankreich, Verfahren 
zur Gewinnung von Theobromin aus Kakaoabfällen. D ie gepulverten A bfälle werden 
in  Ggw. von wss. N H , m it einem Gemisch aus Tetrachloräthan und Phenol aus­
geschüttelt. D as Lösungsm ittel w ird aus der Lsg. durch fraktionierte Dest. im 
Vakuum entfernt, der R ückstand der E inw . von D am pf unterworfen und nochmals 
im Vakuum destilliert. A lsdann extrahiert man aus dem festen R ückstand das F ett, 
löst das zurüekbleibende Theobromin und Tannin in verd. Alkalilsg. und fä llt die 
Base aus der Lsg. durch Einleiten von C 02. (A. P . 1386166 vom 8/6.1918, ausg. 
2/8. 1921.) S c h o t t l ä n d e r .

X . Farben; Färberei; Druckerei.
A. A m es j r . ,  System der Normalfarbeh. Es werden die Bedingungen, die ein 

rationeller Farbenatlas zu erfüllen hat, erörtert. (Journ. Opt. Soe. America 5. 160 
bis 170; ausführl. Ref. vgl. Physik. Ber. 2. 848—49. Ref. K o h l r a u s c k .) P f lü c k e .

T. C. N . B ro ek sm it, Die E ntfernung  einiger Flecken. N achtrag zu der früheren 
M itteilung (vgl. Pharm . W eekblad 58. 7 0 3 -4 ;  C. 1921. IV. 264). Nach Entfernung 
des Püfcrtnsäurefleckens mit Magnesia alba +  W . erhöhte N achbehandlung mit 
Sapo medicatus und W . die weiße F arbe der W olle. — D er Flecken aus Chrysa- 
rubin  verschwand mit Bzl., Chlf. oder Spiritus fortior. Schokolade-, Kaffee-, Thee- 
und Weinflecke konnten mit NaOCl oder K M n04 bei N achbehandlung m it H ,0 4 +  
verd. H jS 04 beseitigt werden. (Pharm. W eekblad 58. 1250. 17/9. [Februar] 1920. 
Amsterdam.) G r OSZFELD.

Louis-G. H a y e s , Färben von Stroh und  H anf. Stroh muß vor dem Färben 
gut eingeweicht w erden, damit der Farbstoff eindringen kann. Zum Einweichen 
darf Na,CO, nicht verw endet werden. G efärbt w ird m it basischen, sauren und 
direkten Farbstoffen. E ine Auswahl der Farbstoffe is t aufgeführt. (Le Teint, prat. 
17. 29—30. 1/8.)     S üV E R N .

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm . F r ie d r .  B a y e r  & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren, die tierische Faser fü r  die Aufnahm e von Farbstoffen schwer empfänglich 
oder unempfänglich zu  machen, darin bestehend, daß man auf der Faser die Kon- 
densationsprodd. aus A ldehyden m it Amino-, Amiuooiy- oder Oxyverbb. organischer 
Körper, m it Ausnahme von Resorein, niedersehlägt. — D as Verf. hat vor dem des 
H auptpatents den V orteil, daß es ohne Zuhilfenahme von Metallsalzen ausgeführt 
werden kann. Man verw endet z. B. die Kondensationsprodd. von Form aldehyd mit 
1,8-DioxynaphthalinäulfosäurE, Benzidin-o-disulfosäure, ResoreindisulfoBäure. (D .E .P . 
340455 , Kt. 8m  vom 5/1. 1916, ausg. 10/9. 1921. Zus.-Pat. zu Nr. 337887; C. 1921. 
IV. 425.) G. F ra n z .

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm . F r ie d r io h  B a y e r  & Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
Verfahren, die tierische Faser fü r  die A ufnahm e von Farbstoffen schwer empfänglich 
oder unempfänglich zu  machen, darin bestehend, daß man organische Sulfosäuren,
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wie N aphthaliusulfosäuren, Naphtholmono-, -di- und -polysulfosäuren, Benzidin­
oder Tolidinaulfosäuren, Sulfoverbb. von Fettsäuren, wie Botöle, Monopolöle, ferner 
Seifen, m it Sn-Salzen m it oder ohne die gleichzeitige V erwendung anderer Salze, 
auf der Faser niederschlägt. — Nach den Beispielen behandelt m an das W ollgarn 
mit 1,5-Naphthalindisulfosäure, Benzidinmonosulfosänre, Botöl usw. und sodann mit 
einer Lsg. von Zinnsalz. N ach dem V erarbeiten in  W ollstückw are und  Färben  er­
hält man au f einheitlichem Grunde W eiß- oder Bunteffekte. (D. E . P . 3 4 0 454 , Kl. 
8m vom 14/8. 1915, ausg. 12/9. 1921.) G. F r a n z .

L u c ien  B a i l l a r d ,  F ran k re ich , JJngiftiger Bleiweißersatz. Als Bleiweißersatz 
wird BaCÖ„, zweckmäßig in Mischung m it ZnO verwendet. Als B indem ittel dient 
Lein- oder ein anderes trocknendes Öl. (F . P . 5 2 3 0 5 0  vom 25/8. 1920, ausg. 11/8. 
1921.) K ü h l in g .

C hem ische  G ese llsch a ft B e rn  und B e n e d ik t B. H e p n e r , B ern, bezw. B urg­
dorf (Schweiz), Verfahren zur Darstellung von Chromgelb. Chromablaugen werden 
bei Ggw. eines Alkalisalzes, z. B. Na-Acetat, m it C I,, H ypochlorit o. dgl. oxydiert 
und die entstehende Alkalichrom atlösung m it einem Pb-Salz bei gewöhnlicher Temp. 
gefällt. (8chw z. P . 8 9 2 3 5  vom 15/4. 1920, ausg. 2/5. 1921.) K ü h l in g .

A k tie n -G e se llsc h a ft f ü r  A n ilin -F a b r ik a tio n , B erlin-Treptow, Verfahren zur 
Herstellung von o-Oxyazofarbstoffen. (E .P . 145053 vom 15/6. 1920, ausg. 11/8. 
1921; D. P rior, vom 18/1. 1918. — C. 1921. IV. 194.) G. F r a n z .

F a rb w e rk e  v o rm . M e is te r  L n c in s  6c B rü n in g , H öchst a. M., Verfahren zur 
Herstellung von substantiven Azofarbstoffen. (E. P . 146872 vom 5/7. 1920, ausg. 
11/8. 1921; D. P rior, vom 23/4. 1914. — C. 1921. IV. 360.) G. F r a n z .

A k tie n -G e se llsc h a ft f ü r  A n ilin -F a b r ik a tio n , Beriin-Treptow, Verfahren zur 
Herstellung von Azofarbstoffen fü r  Wolle. (E. P . 16 6 0 3 3  vom 9/6. 1920, ausg. 4/8. 
1921. -  C. 1921. IV. 193.) G. F r I n z .

G ese llsch a ft f ü r  C hem ische  In d u s tr ie  in  B ase l, B asel (Schweiz), Verfahren 
zur Herstellung von o-Oxyazofarbstoffen. Man vereinigt die Diazoverb. der An- 
thranilsäure m it Pyrazolonen, die im A rylrest eine OH-Gruppe enthalten, oder man 
vereinigt die Diazoverb. arom atischer A m ine, die in  o-Stellung zur N H,-G ruppe 
nicht durch eine OH- oder COsH -Gruppe substituiert sind m it Pyrazolonen, die im 
Arylrest eine OH- und  CO,H-Gruppe enthalten. D er Farbstoff aus o-Diazocarbon- 
säure u. l,5'-Sulfo-3'-carboxy-2'-oxyphcnyl-3-methyl-5-pyrazolon  (aus 5-Sulfo-3-carb- 
oxy-2-oxy-l-hydrazinobenzol u. Acetessigester, wl. in k. W ., 1. in h. W ., A.), färb t 
W olle in  gelben Tönen, die beim Nachchrom ieren bräunlicher werden. D ie D iazo­
verb. der C hloranthranilsäure, N H , : CO,H : CI =  1 : 2 : 4 ,  gibt m it l,5'-Chlor-3'- 
sulfo-2-oxyphenyl-3-meihyl-5-pyrazolon (aus 5-Chlor-3-Bulfo-2-oxy-l-hydrazinobenzol 
und Acetessigester) einen Farbstoff, der W olle in gelben Tönen fä rb t, die beim 
N achchromieren tiefer werden. D ie Diazoverb. der Sulfoanthranilsäure, N H ,: 
CO,H : SOgH  =  1 : 2 : 5 ,  liefert m it 1,5'-N itro-2'-oxyphenyl-3-methyl-ß-pyrazolon  (aus 
5-Nitro-2-oxy-l-hydrazinobenzol und Acetessigester) einen Farbstoff, der W olle in 
rein  gelben Tönen anfärbt, die beim NachehTomieren bräunlich werden. E inen 
ähnlichen Farbstoff erhält man m it l,4'-Oxy.3'-carboxyphenyl-3-methyl-S-pyrazolon. 
D ie erhaltenen Färbungen sind w alk-, licht- und kochecht. D ie Farbstoffe aus 
diazotierter Sulfanilsäure m it l,4'-Oxy-3'-carboxyphenyl-3-methyl-5-pyrazolon, Diazo- 
benzol m it l,5'-Chlor-3'-carboxy-2'-oxyphenyl-3-metbyl-5-pyrazolon, m-Diazobenzoe- 
säure m it l,5 '-Sulfo 3'-carboxy-l'-oxyphenyl-3-methyl-5-pyrazolon, 1-Diazonaphtbalin- 
5-sulfosäure m it 1,4’• O xy-3'-carboxyphenyl-3-m ethyl-5-pyrazolon  färben W olle in 
gelben bis orangen Tönen, die beim N achchromieren licht- und  w alkecht werden. 
M it Chrom acetat auf Baumwolle gedruckt geben sie sehr echte gelbe Färbungen. —
2-Oxy-3-carboxy-5-chlor-l-phenylhydrazin, aus der Diazoverb. von 4-Chlor-6-carboxy-2~ 
amino-l-oxybenzol durch Bed. m it SnCl, und H C l, C hlorhydrat, K rystalle aus W .
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durch Fällen  m it H C l, und Fällen mit N a-Acetat, schwach gelb , wl. in W ., 1. in 
A lkalien und Säuren, gibt m it Acetessigester das l,ö'-Chlor-3'-carboxy-2'-oxy2)henyl-
3-methyl-5-pyrazolon, fast farblos, swl. in W ., 11. in  A. u. Alkalien, g ib t mit NaNO, 
u. Säuren eine gelbe Nitrosoverb. (F. F . 2 2 3 4 7  vom 30/8. 1917, ausg. 30/6. 1921; 
Zus.-Pat. zu F. P. 483051 .) G . F r a n z .

F a rb e n fa b r ik e n  vorm . F r ie d r .  B a y e r  & Co., Leverkusen b. K öln a. Eh., 
Verfahren z w  Darstellung eines Azofarbstoffes. (Schwz. P . 88 5 6 2  vom 3/6. 1920,
ausg. 1/3. 1921; D. Prior. 19/2. 1916. — C. 1921. IV . 871.) G. F r a n z .

A k tien -G ese llsch a ft f ü r  A n ilin -F a b r ik a tio n , Berlin-Treptow, Verfahren z w  
Herstellung von o-Oxyazofarbstoffen. (E. P . 145057 vom 15/6. 1920, ausg. 11/8.
1921; D. Prior, vom 31/7. 1915. Schw z. P . 88565  vom 21/6. 1920, ausg. 1/3,
1921; D. Prior, vom 31/7. 1915. — C. 1921. IV. 194.) G. F r a n z .

A k tien -G ese llsch a ft f ü r  A n ilin -F a h r ik a tio n , Berlin-Treptow, Verfahren zur 
Herstellung von o- Oxydisazofarbstoffen. (E. P . 145056  vom 15/6. 1920, ausg. 11/8.
1921; D . Prior, vom 28/7. 1915. Schw z. P . 8 8 5 6 3  vom 18/6. 1920, ausg. 1/3.
1921; D. Prior, vom 28/7. 1915. — C. 1921. IV. 194.) G. F r a n z .

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
M e ila c h  M elam id , Freiburg i. Br., Verfahren z w  Herstellung von harzartigen 

Kondensationsprodukten. N icht harzartige KondenBationsprodd. aus Phenolen und 
Form aldebyd, wie Phenolalkohole, werden mit aromatischen Sulfochlorideu, Phosgen 
oder organischen Säureanhydriden in  Ggw. säuiebindender M ittel behandelt. — 
Man erhält neutral reagierende, in  Bzl. und Aceton 11. Prodd. von harzartigem 
Charakter, die sehr hart und spröde, von hellgelber Farbe, licht- uud luftbeständig 
sind, einen hohen F . besitzen u. sich äußerlich von natürlichen Harzen, wie Kopal, 
nich t unterscheiden. Z. B. w ird der aus Robkresol u. 40°/„ig. C H ,0-Lsg. in Ggw. von 
NaOH-Lsg. in bekannter W eise erhältliche Kresolalkohol, weißes, in A., A., Aceton, 
Pyrid in  u. NaOH-Lauge 11., in  Bzl. wl. Pulver, F . 60—65°, iu 10°/0ig. NaOH-Lsg. 
gel. und bei Tempp. n ich t über 30° m it einer Lsg. eines Gemisches aus o- und p- 
Toluolsulfochlorid oder eines der Chloride oder isom erer Verbb. in Bzl. einige Stdn. 
gerührt, d ie Benzolechicht, welche das Kondensationsprod. enthält, durch A us­
waschen von anhaftendem A lkali befreit und  das Bzl. abdestilliert. In  analoger 
W eise erhält mau aus Kresolalkohol und Phosgen, bezw. JEssigsäureanhydrid harz­
artige K örper -von ähnlichen Eigenschaften. E s lassen sich auch Verbb. als Aus- 
gaDgsstoffe verwenden, die aus technischem Kresolgemiseh und 400/o’g- CH,O Lsg. 
in Ggw. von feingepulvertem Toluol- oder Benzolsulfochlorid und W . beim E r­
hitzen auf 30° bis zum Festwerden des Keaktionsgemisebes erhalten werden. Das 
n ich t harzige Prod. w ird durch Lösen in  verd. NaOH -Lauge und Zusatz weiterer 
Mengen in  Bzl. gel. o- u. p-Toluolsulfochlorid wie oben in  das H arz ü bergefüh rt.— 
V erw endet man zur V eresterung der n icht harzartigen Ausgangastoffe an Stelle der 
Sulfochloride arom atischer KW-stoffe solehe arom atischer Carbonsäuren oder von 
Phenolen oder Phenolcarhon säuren, so werden Prodd. von hohem Mol.-Gew. erhalten, 
die sich genau wie natürliche Harze verhalten. E s is t wesentlich, daß die Bk. in Ggw. 
von so viel A lkali erfolgt, daß mindestens ein H-Atom der Carboxyl-, bezw. Hydroxyl­
gruppen in den au f einander einwirkenden Komponenten durch Alkalimetall sub­
stitu iert ist. Aus Kresolslkobol n. Salicylsulfochlorid, C6H 5(OH)1 • (CO,H)s • (SO,CI)4, 
bezw. Kresotinsäurcsulfochlorid, 0 0H , • (OH)1 • (CO,H)2 • (CEa)6 • (SOaCl)4 (vgl. D. B. P. 
264786; C. 1913. II. 1350), erhält man z .B . undurchsichtige, in organischen Lösungs­
m itteln 1. H arze, die sich in NaOH-Lsg. un ter B. von Seifen lösen. — E rh itzt mau 
die harzartigen Kondensprodd. (Ester) im Vakuum, zweckmäßig auf Tempp. über 
100*, so gehen sie in härtere, transparente H arze von höherem F. über. D ie A us­
gangsstoffe werden entw eder unm ittelbar dem Erhitzen im Vakuum unterworfen.
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oder man löst sie zuvor in einem organischen Lösungsm ittel (A. oder Ä.), destilliert 
dieses ab und erhitzt, z. B. unter 50 mm D ruck au f HO", w ährend einiger Stdn. 
(E. P. 137291 vom 29/12. 1919, ausg. 30/6. 1921; D. Prior, vom 27/12. 1918 und 
Z us.-Patt. 137292. 137293 vom 29/12. 1919, ausg. 30/6. 1921; D. Prior, vom 28/12. 
1918; 143185 vom 10/1.1920, ausg. 11/8. 1921; D. Prior, vom 12/5. 1919 u. 143187 
vom 14/1. 1920, ausg. 11/8. 1921; D. Prior, vom 13/5. 1919.) S c h o ttlä n d er .

T he B a r r e t t  C om pany , New York, Vereinigte St. Arner., Verfahren zur Her­
stellung von harzartigen Produkten. (E. P . 166818 von 15/7. 1920, ausg 18/8. 
1921. — C. 1921. IV . 872.) S c h o ttlä n d er .

T he B a r r e t t  C om pany, V ereinigte St. Amer., Verfahren zu r Herstellung von 
Harzen. (F. P . 524238  vom 15/9. 1920, ausg. 31/8. 1921; A. P rior, vom 8/3. 1920. 

C. 1921. II. 267. [St u a r t  P . M i l l e r ,  ü b e r t an: The B arrett  Company.].) S chott.
A lfred  E e m e n g o  C a ld w e ll , W hittie r, California, Verfahren zur Herstellung 

eines Lederlackes. Man löst B ienenwachs in  A sphalt un ter 100° und setzt K aut- 
schuklsg., Kuß und Japantrockner zu. Nach dem Erkalten wird mit Bzn. oder 
Gasolin verdünnt. (E. P . 165302  vom 21/5. 1920, ausg. 21/7. 1921.) G. F r a n z .

E le k t r iz i tä t s w e rk  L o n za  (G am pel u n d  B asel), Basel (Schweiz), Verfahren, 
um Acetaldehydharz in fettem Öl zur Lösung zu  bringen. Man erhitzt ein Gemisch 
von A cetaldehydharz mit fettem Öl, z. B. Leinölfirnis, so lange au f 150—300°, bis 
eine in  der K älte  bleibende Homogenität der Lsg. erreicht ist. D ie D auer des 
Erhitzcns beträgt je  nach dem F. des verw endeten Harzes 2—15 Stdn. D er er­
haltene Öllack kann mit Terpentinöl verd. werden. (Schw z. P . 8 9 2 4 3  vom 26/7. 
1920, ausg. 2/5. 1921.) q. F r a n z .

E m il K ra la p p ,  Volten i. M., und G ustav  F r i tz ,  B erlin , Modclkchmiere füp 
Gipsformen und fo rm en  aus K unststeinm assen bestehend in einer Mischung von 
Petroleum  und W achs. — Beispielsweise besteht die Masse aus 10 Gewichtsteilen 
W achs und 90 Gewichtsteilen Petroleum. Es können auch 10% Pflanzenfett zu­
gesetzt werden. D ie Masse liefert außerordentlich scharfe Abdrücke und Abgüsse. 
(D .S . P . 3 4 0 3 0 6 , Kl. 80b vom 9/7. 1919, ausg. 6/9. 1921.) S c h a ll .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
E ie ts c h e l, Die pathogenetische Bedeutung der Fettsäuren in Fettmilchnahrungen. 

E in  Beitrag zur Frage der „zersetzten M ilch'1. In  der Buttermehlnahvung ent­
stehen bei der Bereitung Reine freien Fettsäuren, auch die nach dem Genuß im 
Magen entstehenden flüchtigen Fettsäuren sind sehr gering, selbst wenn die Buttcr- 
mehlnabrung sauer geworden war. (Ztscbr. f. K inderheilk. 28. 183—200. Wiirz- 
burg, Univ.-K inderklin.; ausführl. Kef. vgl. Ber. ges. Physiol. 8. 412. Kef. F r ie d - 
EBRG0 Sf ie g e l .

G. Is so g lio , Über ein neues Nährpräparat. Pharm akologische Unterss. eines 
un ter dem Namen Biose von der Firm o BONI8CONTRO & G a zzo n e  in den Handel 
gebrachten N ährpräparates. Es is t ein gelbes, geruchloses P u lver, 11. in  k. W. 
Die k lare wss. Lsg. koaguliert nicht in der W ärm e, im 95% ig A. ist es uni., da­
gegen löst es sieh bereits deutlich in 80% 'g- A. HNO, koaguliert die wss. L sg.; ein 
Ü berschuß an HNO, löst das Koagulum wieder zu einer orangegelben F l. auf. 
P ikrinsäure fällt die Biose in  kanariengelben Flocken. Auch M ü l le r s  Eeagens 
g ib t mit Bioselsgg. eine weiße Fällung, die beim Erw ärm en pfirsichrot wird (infolge 
der Ggw. von Thiosinkomplexeu). B iuretrk. positiv , ebenso die Ek. von A d a m - 
k ie w ic h . Von MgSOj w ird die wss. Lsg. von Biose nicht gefällt, dagegen leicht 
von ZnSO,. Zus.: 8,98% W ., 12,8% Asche, 78,22% organische Substanz, 14,85% N 
(bezogen auf trockene Substanz), 52,78% Protalbum ose und Heteroalbumosc (be­
zogen au f trockene Substanz). 3,15% P ep ton , 0,98—1,15% P sO„. Das P räparat 

m .  4. Tö
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is t leicht verdaulich; von einer Pepsin-Salzsäuremischung Wurden innerhalb 48 Stdu. 
bei 37—40° 98,5% der angew andten Substanz gel. D as Albumosengemisch besteht 
in  der H auptsache aus Protalbum osen, w ährend die Heteroalhumosen nur in  ge­
ringer Menge vorhanden sind. Zus. der A sche: 4,68—4,83% Na, 0,14% Ga, 0,11 
bis 0,12% Hg, 3 ,37 -3 ,42%  C 04, 3 ,1 5 -3 ,3 5 %  CI, 1 ,1 2 -1 ,1 4 %  P 0 4. (Giorn. Parin. 
Ghim. 70. 141—50. Juni-August.) O h le .

E. P a ro w , Über Entbitterung un d  Trocknung von Lupinen. Es werden ver­
schiedene Verff. beschrieben (vgl. Thom s, D. E . P . 307007; C. 1919. II . 684; B a c k ­
h a u s ,  D. K. P . 307740; C. 1919. IV. 464; Vö l t z , Ztschr. f. Spiritusindustrie 43. 
47; C. 1920. I. 543; D i e t r i c h  u. J a n t z o n ,  W chschr. f. B rauerei 37. 203; C. 1920. 
IV. 191) und U ntersuchungsresultate einiger nach verschiedenen Verff. entbitterter 
Lupinen angegeben, wie sie von G e b l a c h  und L ü e c k e  (Ulustr. landw iitsch. Ztg.
1920. Nr. 101/102) erhalteu wurden. V or der E ntbitterung  enthielten die L upinen­
körner 13,19% W ., 41,76% Kohprotein, 4,92% F e tt , 22,41% N-freie Extraktstoffe, 
13,47% Kohfaser, 4,25% Mineralstoffe, 37,86% Keineiweiß, 2,14% unverdauliches 
E iw eiß, 0,779% Alkaloide. Nach der E ntbitterung hatten sie, au f 10% W asser­
gehalt — der w irkliche G ehalt au W . w ar 7,48—11,48% — berechnet, folgende Z us.:

! K e l l n e r - 
j L ö h n e r t................L 1*

B a c k h a u s

°/Io

B e r g e l l

01Io

T h o m s

01
/ o  . . . . . . .

W a s s e r ..................................... 10,00 10,00 10,00 10,00
B o h p r o t e i n ........................... 42,82 42,62 38,64 41,40
F e t t .......................................... 4,05 3,16 3,17 3,54
Stickstofffreie E xtraktstoffe. 23,38 24,53 25,72 24,85
B o h f a s e r ................................ 16,36 15,54 17,67 17,79
M ineralstoffe........................... 3,39 4,15 4,80 2,42
K e in e iw e i ß ........................... 41,87 41,65 36,75 40,91
U nverdauliches Eiweiß . . 7,52 5,90 8,13 8,80
A lk a lo id e ................................ 0,110 0,065 0,045 0,039
(Ztschr. f. Spiritusindustrie 44. 265. 4/8. 273. 11/8.) K a m m s t e d t .

K ro p f, Städtische hygienische Milchversorgung in  verschiedenen Betriebseinrich­
tungen und anderen zur Beinigung, Sterilisierung, F ilterung und Kühlung der 
Milch. (Milchwirtschaft!. Zentralblatt 50. 197—99. 15/8. 209—10. 1/9. — C. 1921. 
IV. 878.) B o r in s k i .

M. B o d ansky , Die Bestimmung von kleinen Mengen Zink. Zur Best. von Z n  
in  Nahrungsmitteln w ird die Probe mit H sSOt  und darauf m it HNOs oxydiert, ver­
ascht u. die Asche m it h. verd. HNOs ausgezogen. Lsg. zur Trockne verdampfen, 
Kückstand mit 2 ccm konz. H C l -f- 50 ccm W . aufnehmen, etw a vorhandenes Cu 
mit H sS ausfällen, F iltra t H ,S-frei kochen, nach dem Abkiihlen m it NHS neutra­
lisieren und mit 10 ccm 50%ig. Citronensäiirelsg. versetzen. A ufkochen u. so viel 
C aC 03 zugeben, daß ca. 1 g Caleiumcitrat als Nd. ausfallt, abkühlen und mit HsS 
sättigen. Nd. absitzen lassen, abfiltrieren, m it 2% ig. Ammoniumrhodanatlsg. aus- 
waschen, vom F ilte r mit h. verd. HCl lösen und Lsg. ins Fällungsgefäß Zurück­
gaben. Kotfärbung der Lsg. deutet au f Fe. In  diesem Falle in gleicher Weiße 
nochmals fällen. Lsg. H 3S-frei kochen und colorimetriseh m it einer Zn-Lsg. be­
kannten Gehaltes (1 ccm =  0,1 mg Zn), welche nach Zusatz von 3 ccm konz. HCl 
mit W . auf 45 ccm verd. ist, vergleichen durch Zugeben von 5 ccm Kaliumferro- 
cyanidlsg. (34,8 g  im 1). (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 696—97. August. [14/3.] 
Galveston [Texas], Univ.) G rim m e.

C la rk  E . D av is, Brechpunkt: Seine Definition und Bestimmung. U nter „Brech­
punkt“ versteht Vf. die K raft, welche erforderlich ist, Backwerk, wie Biskuits oder 
Keks, zu zerbrechen. E in  praktischer App. zur direkten Messung des Druckes ist
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au der H and von Figg. beschrieben. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 797—99. 
Sept. [5/5.] New York, N ational Biscuit Co.) G r im m e .

Auguste-Eugène Vasseux, Frankreich , Verfahren zur Stérilisation von zur  
Herstellung von Getränken u. dgl. dienenden Fruchtsäften. Die Säfte, z. B. Apfel- 
aaft, werden entw eder sogleich nach ih rer G ewinnung oder nach einer Vorklärung 
oder auch nach teilw eiscr V ergärung der B ehandlung in  Zentrifugen mit hoher 
Umdrehungsgeschwindigkeit (3000—4000 Touren) unterworfen. Es w erden voll­
kommen k lare u. lange Zeit haltbare Säfte, bezw. G etränke erhalten. (F. P . 523245  
vom 6/7. 1918, ausg. 13/8. 1921.) Oe l k e r .

Arthur E. A llen , K irkland, W ash., Verfahren zum Trocknen von Kartoffeln. 
Die weichgekochten Kartoffeln w erden zu langen Fäden oder B ändern gepreßt, 
die m an bei einer Temp. un ter 69° trocknet und in  kurze Stücke zerk le inert 
Diese Stücke w erden hierauf w ährend kurzer D auer bei einer Temp. über 69° ge­
trocknet. (A. P . 1377172 vom 31/12. 1919, ansg. 10/5. 1921.) B ö h m e r .

Wallace Alexander, Jersey  C ity, übert. an : The De Laval Separator 
Company, New York, Verfahren z w  Abscheidung von Nährstoffprodukten aus frischen 
Gocosnüssen. D as Fleisch der Cocosnüsse w ird ausgepreßt, und aus dem Ertrakt, 
der größere Teil der was. Lsg. durch Zentrifugieren abgeschieden. Diese kann als 
W ürze verw endet werden. Aus der heim Zentrifugieren des E xtraktes außerdem 
erhaltenen rahm artigen, ölhaltigen Emulsion w ird  das Öl von dem W . und den 
Eiweißstoffen abgeschieden. (A. P. 1366 339 vom 21/5. 1919, ausg. 25/1. 
i 9 2 ü )  _ B ö h m e r .

Theophilus Kloss, Mankato, Minn., Verfahren zur Herstellung von Getreide- 
kaffee. Gereinigtes ganzes G etreide w ird zerstoßen, die M. m it einer Zuekerlsg. 
angefeitehtet und  in Kuchenform g ep reß t D iese K uchen läß t man 24—48 Stdn. 
stehen, zerkleinert sie zu Pulver, trocknet dieses und röstet es, bis es eine kaffee­
braune Farbe angenommen h a t  (A. P. 1377838 vom 2/10. 1920, ausg. 10/5. 
1921 ■) B ö h m e r .

Heinrich Franck Söhne G. m. b. H., Berlin, Verfahren und  Vorrichtung zur  
Im prägnierung von gekörnten, griefi- oder mehlförmigen Stoffen m it zerstäubten 
Stoffen, besonders zwecks Herstellung eines Kaffeersatsstoffes. D ie durch ein D ruck­
mittel bei erhöhter Temp. zerstäubten fll. oder gel. anderen Stoffe w erden unter 
Ä nderung des M ischungsverhältnisses m it dem zu im prägnierenden G ut verein ig t 
und die eintretenden Tem peraturschw ankungen dazu benutzt, die verstellbaren 
ZuführungsVorrichtungen fü r die F l. und das zu im prägnierende Gut so zu be­
einflussen, bis das ursprüngliche M ischungsverhältnis w iederhergestellt ist. In  der
Mischzone des Im prägnierungsraum es sind K ontakttherm om eter angeordnet, die bei
Tem peraturänderungen einen elektrischen Stromkreis schließen oder öffnen, in  den 
eine elektromagnetische V orrichtung eingeschaltet ist, deren Bewegungen durch 
eine geeignete Ü bertragungsvorrichtung auf die E inlaßhähne für die F l. usw. 
wirken. (D. E . P . 340745 , Kl. 53 d vom 4/12. 1918, ausg. 17/9. 1921.) B ö h m e r .

Andrew Philp, Dundee, Verfahren zum  Pökeln oder Verbessern von Speck 
oder Schinken. Die Schinken o. dgl. werden in  eine Lsg. von G lycerin in W ., der
Salz zugesetzt w erden kann, eingetaucht, oder m an spritzt diese Lsg. in  die
Schinken ein. (E. P . 162902  vom 12/4. 1920, ausg. 2/6. 1921.) B ö h m e r .

Karl Ebers, A hrensburg, Holstein, Verfahren zur Gewinnung von Trocken­
eigelb oder Trockeneiweiß. (E. P . 147004  vom 6/7. 1920, ausg. 7/7. 1921; D. Prior, 
vom 9/1. 1918. -  C. 1920. IY. 590.) B ö h m e r .

Pani Claes, Belgien, Verfahren zur Herstellung eines Nahrungsmittels. Die 
Ahfallprodd. der Butter- und Käsefabrikation (Magermilch oder Molke) werden

75*



i0 7 2 XIX. B r e n n s t o f f e ;  T e e r d e b t i l la t io n  usw . 1921. IV.

sterilisiert, worauf man die in ihnen enthaltene Milchsäure durch Zusatz von 
Ca3P ,0 3 u. P e ,0 , neutralisiert, die M. homogenisiert und im Vakuum eindampft. 
(F . P . 518843 vom 3/7. 1920, ausg. 31/5. 1921; Big. Prior, vom 15/10. 1917.) Rö.

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
Ä. G u ise lin , Wie können wir uns von fremdem Petroleum befreiend Die N ot­

wendigkeit, eine einheimische Industrie fü r  Petröleumersatsstoffe zu  schaffen. F ran k ­
reich ist an den großen W eltvorkommen des Petroleums nicht oder n ich t aus­
reichend beteiligt; es besitzt aber in Algier und im Elsaß W . ,  die ausbaufähig 
sind; außerdem können aber auch einheimische Rohstoffe — K ohlen, Ölschiefer, 
B raunkohlen, T orf, Holz und durch alkob. G ärung von Zucker, Cellulose u. a. ge­
wonnene Erzeugnisse — durch geeignete V erarbeitung in  Carburierm ittel, wie Bzl., 
Leuchtstoffe, Schmiermittel u. Heizstoffe umgewandelt werden. Vf. erörtert diese V er­
hältnisse eingehend unter dein G esichtspunkte, Frankreich im Frieden u. im K riege 
vom Bezüge dieser Stoffe unabhängig zu machen. (Bull. Soc. encour. industrie 
nationale 133. 576—601. Juni. [9/4.*].) R ü h l e .

E . W . D ean  und F . W . L ane, Viscositätstemperaturkurven von Fraktionen 
typischer amerikanischer Rohöle. (Vgl. Journ. F ranklin  Inst. 191. 549; C. 1921. IV. 
378.) Aus den fü r drei typische Rohöle für die verschiedensten Tempp. erm ittelten 
und in  Tabellen mitgeteilten W erten lassen sieh folgende Schlüsse ziehen: Die 
F raktionen von Californiaöl geben m it steigender Temp. steilere K urven als Penu- 
sylvaniaöl, während W yomingöl in der Mitte beider liegt. D er K urvenverlauf ist 
bei undestilliertem  Pennsylvaniaöl gleich dem seiner Fraktionen, w ährend Mischungen 
m it Californiaöl die charakteristischen K urven beider Komponenten zeigen. Bei 
den Kerosenfraktionen aller drei Öle herrschen die gleichen Verhältnisse wie bei 
ihren Schmierölfraktionen. D ie K urven folgen der G eneralgleichung:

V k =  K +  A t  -f- B P  '
(Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 779—S6. Sept. [26/4.*] P ittsburgh  [P. A.], Bureau 
o f M iues.) G rim m e.)

V ern o n  K . K n e b le  und W il l ia m  F . S eyer, Eine chemische Untersuchung des 
Asphalts in  den Teersanden von Nordalberta. Vff. untersuchen nach der Methode 
von Marcusbon  (Ztsehr. f. augew. Ch. 29. 346; C. 1916. H . 777) den Asphalt aus 
den Teersanden von Alberta und vergleichen ilm  m it dem A sphalt von T rin idad u. 
Bermudez. — Um die KW-stoffe unverändert zu gew innen, extrahieren sie die 
Sande m it PA e. u. filtrieren durch F u lle re rd e , um die H arze zu entfernen. U nter 
stark  verm indertem D ruck läß t sich das nach dem Verdampfen des PAe. zurück- 
bleibende Öl bis zu Tempp. von 300“ ohne A nwendung von CO, unzers. destillieren. 
—• E s w urden 13 anscheinend reine KW -stoffe  isoliert und ih re  physikalischen 
Eigenschaften bestimmt. Sie gehören den Reihen CUH ,„ , C„Han_ ,  und CnH 2n_ < 
an. (Journ. Americ. Chem. Soc. 43. 1337— 49. Juni. [21/2.] Mc Gill  Univ.) Sonn .

G eorg  S c h le s in g e r  und E u g e n  S im on, Untersuchung von Bohrölen. U nter­
sucht wurde hauptsächlich die W irtschaftlichkeit/verschiedener Ersatzöle, und zwar 
durch den Bohrvers., wobei die Zeit bis zum] vollständigen Stumpfwerden des 
Bohrers unter sonst gleichen Bedingungen beobachtet wurde. Benutzt wurden 
Spiralbohrer und eine*gewöhnliche Senkrechtbohrmaschine. Aus den Verss. ergibt 
sich im M ittel (die Einzelwerte wichen ziemlich voneinander ab), daß K ühlung mit 
reinem W . für die E rhaltung der Schneide am günstigsten ist, daß es aber wegen 
des starken Röstens praktisch nicht in F rage kommt. Als,Zusatz zur Rostverhütung 
w ar Soda geeigneter als die verfügbaren Bohröle. Jeder Zusatz verringert aber 
die spezifische W ärm e, W ärm eleitung und Verdampfungswärmc des-W . und ver-
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mindert dam it seine guten Eigenschaften; man darf deshalb n u r so viel nehmen, 
als zur V erhütung des Röstens notwendig ist. (W erkstattstechnik 15. 140—43; 
ausführl. Ref. vgl. Physik.'!Ber. 2. 501. Ref. B e r n d t .) P f l ü c k e .

H. J. Szymański, Die Kyanisieru-ng des Holzes. Es w ird zur allgemeinen A n­
wendung die von der Reiehspostvcrwaltung fü r ihre Zwecke vorgeschriebene v e r ­
b e s s e r t e  K y a n i s i e r u n g  empfohlen, welche die D auer des Kiefernholzes auf das 
3 4-fache erhöht. D as Holz wird für mehrere Tage in  eine Lsg. von 0,667% 
HgClj und 1°/» N aF  eingelagert. Das Verf. hat den großen Vorteil, daß das Holz 
weder G eruch, noch häßliche F arbe  annim mt und keine irgendwie giftigen Gase 
entbindet. D erartig  behandeltes Holz kann, nachdem es wieder abgetrocknet ist, 
gestrichen werden wie rohes Holz, ohne daß es un ter diesem A nstrich fault. (Allg. 
Brauer- u. Hopfenztg. 1921. 837. 17/8.) R a m m s t e d t .

Paul Frion, Die Überwachung der H eizung; die dazu dienenden Meßapparate. 
lu  B eantw ortung der Frage nach der besten V erwertung der Brennstoffe is t mau 
sich darin einig, daß Ersparnisse an Brennstoffen möglich sind , daß mau sie mit 
Sicherheit aber n u r erreicht, wenn man sich bei der Verwertung genauer Messungen 
und wohl begründeter praktischer E rfahrungen bedient. Vf. erörtert diese Frage 
im allgemeinen und die erforderlichen Messungen und dazu dienenden App. im be­
sonderen u. gelangt zu folgenden Schlüssen: A llein eine planmäßige Überwachung 
der H eizung führt zur größten Nutzwrkg. der jeweiligen Heizungsanlagen; die 
wissenschaftliche Unters, dieser Anlagen muß als G rundlage fü r diese Ü berwachung 
dienen, die verw irklicht werden kann durch A nwendung guter Meßapp. und durch 
beständige oder w enigstens anfängliche Mitwrkg. von Fachleuten. (BulL Soc. 
encour. industrie nationale 138. 553—75. Juni. [5/3.*].) R ü h l e .

K. H. A. Angerov und Mikko Liiri, Bestimm ung der Dielektrizitätskonstanten 
von (remischen aus Petroleum m it Terpentin oder m it R icinusöl, sowie ihrer Tem­
peraturkoeffizienten. Vff. untersuchten nach der NERNSTschen Methode Petroleum , 
T erpentin und Ricinusöl, sowie vier Gemische, aus Petroleum  m it Ricinusöl, mit 
von 20 zu 20% variierender Zus. Zur Best. des Temperaturkoeffizienten wurden 
die Verss. bei Tempp. von etwa 14° und 21» ausgeführt. Als Eichflüssigkeit diente; 
Bzl. D ie in Tabellen und K urven wiedergegebenen W erte lassen erkennen, daß 
die D E. eine lineare Funktion der Zus. des Gemisches ist. Zum Schluß werden 
einige an Ae. gefundene Resultate m itgeteilt. (Öfvers. Finsk. Vetensk. Soc. Förh.

Na V ,9- 12s  S ‘ 1913/140  P f l ü c k e .
Allen Abrams, Der E in fluß  von chemischen Reagenzien a u f die M ikrostruktur 

von Holz. Vf. beschreibt an mkr. Bildern den Einfluß der Behandlung von Holz­
schnitten mit konz. HCl, 50%ig. Chromsäurelsg. und n. NaOH. Betreffs E inzel­
heiten sei auf das Original verwiesen. (Journ. Ind. and Engin. Ohem. 13. 786—90. 
Sept. [26/4.*] Cambridge [Mass.], Teehn. Inst.) G r im m e .

Andreas Schlammberger, N ürnberg, Acetylenentwickler m it in  die F lüssig ­
keitem tauchenden Carbidstückcn, dad. gek., daß die einzelnen Carbidstücke selbst 
nach den Seiten und nach unten hin vollkommen freischwebend aufgehängt sind, 
und daß der jew eils sich bildende Carbidschlamm restlos und ungehindert von den 
Carbidstücken weg zum Boden des W .-Behälters fallen kann. -  D ie zum Tragen 
der Carbidstücke dienende A ufhängevorrichtung besteht aus einer P la tte , Can 
welcher mehrere an Lagern befestigte K lam m em  angeordnet sind, die die Oarbid- 
stücke m ittels K rallen-fassen . (D.E. P f 340608, Kl. 26'b vom 3/1. 1920, ausg. 
13/9. 1921.) ' R ö h m e r .

Oberschlesische Grubenlampemndustrie Moritz Leipziger, Beuthen, Ober­
schlesien, Acetylenlampe m it Spindelventil fü r  den Wasserzulauf, dad. gek., daß es 
am obeien Lude als ein Stöpsel ausgebildet ist, welcher beim Schließen des Ventils
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in das W .-Füllocli gleitet und dasselbe verschließt, so daß V entil und  W .-Fülloch 
zugleich geschlossen und ebenso wieder geöffnet werden, und der V entilstift vor 
jedem  Füllen des W .-Behälters mit W . aus dem W .-Fülloch herausgenommen und 
mit dem V entil vor jeder Ingebrauchnahm e der Lampe gereinigt werden muß. 
(D E. P. 339847, Kl. 26b vom 6/8. 1920, ausg. 14/9. 1921.) R ö h m e r .

Schliekum-Werke Akt.-Ges., H am burg, Verdichtungsvorrichtung fü r  Bcnzol- 
dämpfe bei der Gewinnung von Montanwachs aus Braunkohle mittels B enzo l, dad. 
gek .. daß in  einem an sich bekannten W ärm eaustausebgefäß die K ühlrohre von 
durchlochten Schutzrohren umgeben sind, die gleichzeitig als W irbelkörper dienen, 
während der zwischen den gelochten Schutzröhren frei bleibende Raum m it kleinen 
W irbelkörpern (RASCHlGsehen Ringen) ausgefüllt ist. — Die die K ühlrohre um­
gebenden durchloehten Schutzrohre w erden in  ihrer L age durch Stehbolzen, welche 
nicht bis zum oberen Rohrhoden durchgehen, gehalten, um die K ühlrohre unab­
hängig von der Lage der RASCHlGsehen Ringe auswecbseln zu können. (D. R. P. 
340474, Kl. 23b vom 17/8. 1918, ausg. 12/9. 1921.) G. F r a n z .

Whitehall Petroleum Corporation, Ltd., and J. S. Smith, W estm inster,
Verfahren zum Destillieren von Mineralölen. In  einem horizontal liegenden Zylinder 
befinden sieb geneigte Bleche. Das Öl läuft über diese F lächen und sammelt sich 
am Boden des Gefäßes. D er zum Heizen dienende D am pf tr itt durch am Boden 
des Gefäßes befindliche perforierte Rohre ein. Die Dämpfe entweichen durch Rohre.
(E. P. 165178 vom 18/3. 1920, ausg. 21/7. 1921.) G. F b a n z .

Flitz Pfleumer und Herman Pfleumer, Dresden, übert. an : The Chemical 
Foundation, Inc., Delaware, Verfahren zur Erhöhung der Dichte von Holz. (A. P. 
1386727 vom 5/9. 1916, ausg. 9,8. 1921. — C. 1921. IV . 213 [Holzveredelungs- 
Gesellschaft m. b. H.] ) S c h o t t l ä n d e r .

Wilhelm Lichty, N eustadt a. d. H aardt, Verfahren zur Herstellung von nicht 
explosiblen Präparaten fü r  die HolzJconservierung. (E. P. 147608 vom 8/7. 1920, 
ausg. 11/8. 1921; D. Prior, vom 7/2.1914. -  C. 1921. IV. 544. [F. Bub.].) S c h o t t .

F r ie d r ic h  Bub, Petershagen b. Berlin (Deutschland), Verfahren zur Herstellung 
eines nicht explosiblen, besonders fü r  die Zwecke der HolzJconservierung geeigneten 
Präparats. (Schwz. P. 89091 vom 6/7. 1920, ausg. 16/4. 1921; D. P rio r, vom 
7/2. 1914. — Vorst. Ref. [W. L ic h t y .] . )  S c h o t t l ä n d e r .

W ilhelm Lichty, N eustadt a. d. H aard t, Verfahren zum Konservieren von 
Holz. (E. P. 148137 vom 9/7. 1920, ausg. 11/8. 1921; D. Prior, vom 20/2.1914. -  
C. 1921. IV. 544. [F. B u b .].) S c h o t t l a n d e r .

Albin Kiesewalter, Frankfurt a/H ., Hängeglühkörper fü r  kohlenstoffarme Gase, 
dad. gek., daß das Gas in das obere Ende des zylinderförmigen Glühkörpers und 
die L uft durch die untere Öffnung des Glühkörpers eintritt. — Die Verbrennunga- 
prodd. des Gases werden hierbei schnell durch die Masehen des Glühkörpers ge­
drängt und  ziehen ab , können also die Lichtemission des G lühkörpers n ich t be­
hindern. (D. E. P. 340750, K l. 4g  vom 4/12. 1919, ausg. 16/9. 1921.) R ö h m e r .

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
Charles Millberg, Frankreich , Vorrichtung zum  Lagern von pulverförmigen 

Stoffen. D ie Vorrichtung dient vorzugsweise der Lagerung von Superphosphat und 
soll dessen E rhärten  beim Lagern verhindern. Zu diesem Zweck w ird das Gut 
einem Fülltrich ter zugeführt, aus dem es in eine oder mehrere turbinenaitige Streu- 
vorrichtungen gelangt, welche mittels K ette  ohne Ende in beliebiger W eise im 
Lagerraum  hin- und herhew egt werden und das G ut in gleichmäßiger breiter 
Schiebt verteilen. (F. P. 522600 vom 17/8. 1920, ausg. 2/8. 1921.) K ü h l in g .

Les Petits Fils De François De Wendel n. Cie., H ayange (Lothringen), 
Sprengmittel. Dem in dem H auptpatent beschriebenen, ans einem brennbaren



M etallpulver und einem A bsorptionsm ittel fü r fl. L u ft bestehenden Sprengmittel 
wird eine organische Substanz, z. B. amorphe, durch Verkohlung organischer Sub­
stanzen erhaltene Kohle zugesetzt. Es kann eine größere Menge fl. L uft absorbiert 
werden. (Schwz. P. 88684 vom 3/8. 1915, ausg. 16/3. 1921; Zus.-Pat. zum Schwz. P. 

8491^  • O b e r e r .
W. Frlederich, Troisdorf b. Köln, Detonierende Zündschnüre. (E, P. 165325 

vom 16/6. 1920; Auszug veröff. 17/8. 1921. -  C. 1921. IV. 385.) O e l k e r .
Edmond von Herz, D eutschland, Verfahren zur Herstellung von In itia lzünd­

mitteln. (P .P . 22921 vom 3/4. 1920, ausg. 6/9. 1921; D. P rior, vom 30/4. 1918; 
Zus.-Pat. z u m  F. P. 477 276. -  C. 1921. IV. 835.) O e l k e r .

Hans Rathsburg, N ürnberg , Verfahren zur Herstellung von Rauchsignalen. 
Mg w ird mit SauerstofiVerbb. des Bleies, bezw. mit K M n04 verm ischt, und zwar in 
einem solchen V erhältnis, daß an f 1 T l. Mg etwa die vierfache Menge P b(N 03)„ 
bezw. PbO oder KMnO, zur V erwendung kommt. Es werden gelbe, bezw. grüne 
Rauchsignale erhalten. (D. R. P. 340779, Kl. 78d vom 3/7. 1918, ausg. 16/9. 
!921-) O e l k e r .

XXI. Leder; Gerbstoffe.
Gustav Blunok, Protektol. Vf. macht auf das P räpara t „Protektol“ der A gfa 

aufmerksam, das die schädigende W rkg. jedes A lkalis auf tierische Fasern u. Leder 
aufheben soll. (Chem.-techu. Ind. 1921. 867. 6/9. Eberswalde.) J u n g .

A. Harvey, Das Ledergewerbc als chemische Industrie. Sammelberieht über 
Rohmaterialien, Zubereitung, mineralische, synthetische und kolloidale Gerbstoffe. 
(Chem A ge 5. 238. 27/8.) Grimme.

Olaf S. Bagger, Reinigen und  Färben der Handschuhe. D as Reinigen m it 
Seife oder Seife und Bzn., das Trocknen, das Färben mit verschiedenen Farbstoft- 
zubereitungen und das Glänzendmachen sind durch Beispiele erläutert. (National 
cleaner and dyer 1921. 28; Le T eint, prat. 17. 30—31. 1/8.) S ü v ep .n .

John Arthur Wilson und Erwin J. Kern, Die Bestimmung von Tannin. 
Man arbeite t mit Auszügen solcher S tärke, daß 100 cem hei sechsstündigem 
Schütteln m it 2 g  H autpulver vollständig enttanniert werden. E in  praktischer App. 
wird an der H and einer F igur beschrieben. D er Geibstoffgehalt der wichtigsten 
G erbextrakte ist in einer Tabelle mitgeteilt. D er App. eignet sich auch zur 
Analyse synthetischer Gerbstoffe vom T yp des Neradols, (Journ. Ind. and Engin. 
Chem. 13. 772—74. Sept. [26/6.] Milwaukee [Wisc.], Lab. der A. F. G a l l u n  and 
b0N S Co-)     G rim m e.

Albert Manvers, London, Verfahren zum  Weichen und Enthaaren von rohen, 
gesalzenen Fellen (vgl. auch Schwz. P . 87970; C. 1921. IV . 307.) D ie Felle werden 
in einem starken Autoklaven aufgehängt und zunächst unter hohem Vakuum der 
Einw. von W . unterworfen. Von Zeit zu Zeit w ird das Vakuum im Autoklaven 
aufgehoben und L uft eingedrückt, schließlich w ird w ieder evakuiert. H ierauf 
behandelt m an die Felle in derselben W eise mit W . und Ca(OH)., wobei jedoch 
die Temp. auf ca. 27“ gesteigert wird. D ie Temp. darf aber niemals mein: als 35° 

etragen. Nach 12 Stdn. werden die Felle aus dem A utoklaven entnommen, g rü n d ­
lich ausgewaschen, das H aar und F leischreste entfernt, und die H äute m it geringer 
Menge Säure entkalkt. W ill man sie n ich t unm ittelbar gerben, so werden sie un ter 
teilweisem Vakuum m it h. L uft getrocknet. D ie Enthaarung erfolgt ohne Verluste 
an H autsubstanz und ohne Schädigung der H aare. (E. P . 166495 vom 14/2.1920 
ausg. 11/8. 1921.) _ S c h o t t l ä n d e r .

Meilach. Melanud, Freiburg  i, Br., Verfahren zu r Herstellung von gerbend 
wirkenden Sulfosästren. In  A bänderung des Verf. des E. P . 348738 (vgl. C. 1921.

1921. IV . X X I. L e d e r ; Ger bsto ffe . 1075
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IV . 547) lassen sich auch aus rohem A nthracenöl, ohne Entfernung der alkaliuni. 
Bestandteile, durch unm ittelbare Sulfonierung Gerbmittel gewinnen. — Z .B . w ird 
Anthracenöl vom Kp.ls_ ,5 zwischen 100 und 280° so lange mit 100%ig. H„S04 bei 
5 0 -6 0 °  behandelt, bis' die M. in W . 1. ist. N ach E ntfernung geringer Mengen 
uni. Bestandteile w ird die wss. Lsg. m it NaOH-Lsg. neutralisiert und vom N a,SO t 
abfiltriert, bezw. stumpft man die freie H ,S 0 4 m it Ga(OH)., ab und neutralisiert die 
vom C aS04 befreite Lsg. der Sulfosäure m it NaOH-Lsg. Das Prod. fällt bei Ggw. 
von Säuren Gelatine. (E. P . 147534 vom 25/2. 1920, ausg. 23/6. 1921; D . Prior, 
vom 15/7. 1919. Zus.-Pat. zum H. P. 137323; C. 1921. fV . 547.) SohottläNDEK.

X X ni. Pharmazie; Desinfektion.
F r i tz  S ch lund , Herba Bursae pastoiis. Es werden die morphologischen und 

anatomischen Eigenschaften der Capsella Bursa pastoiis besprochen. In  dem zur 
Fluidextraktbereitung dienenden Pulver dürfen C aC ,04, S tärke, Steinzellen und 
fremde H aare n icht enthalten sein. Sorgfältig gesammelte Droge enthielt 9,83% 
Asche m it 0,S% SiO„ w ährend ein aus dem Handel entnommenes Pulver bis zu 
19,8% SiO, aufwies. Der zulässige Aschengehalt der D roge wird daher zweck­
mäßig auf 11% einschließlich 1—2%  Sand beschränkt. (Apoth.-Ztg. 36. 359. 9/9. 
Frankfurt a. M., Krankenhausapotheke.) M an z.

W a lte r  Z im m erm an n , H ie Droge ,,B ad ix  et Flores Jo“. Das A usgangs­
m aterial zur D arst. des Mittels B adjo  is t eine zur Familie der Seidelbastgewächse ge­
hörige in Ostafrika heimisshe Thymelacacee G nidia chrysantha (Solms) Gilg, welche 
eingehend morphologisch beschrieben w ird. Sie enthält einen in geringer Menge 
stark w irkendeu Stoff von abführender und abortiver W rkg. (Apoth.-Ztg. 36. 36o
bis 366. 14/9. Illen au , A nstaltsapo theke.) t

N ene A rz n e im itte l. Fxtractum  Valerianae aromat. „Dr. S c h m i t z alkohol­
fre ie r F lu id ex tra k t n ach  A rt des P an c liin als, das sechsm al h ö h e ren  E x tra k tg eh a lt 
a ls  T in c t. V alerian . u n d  auch  d ie arom atischen  B estand te ile  de r W u rze l en th a lten  
soll. — N ovalgin , pheny ld im ethy lpyrazo lonm ethy lam idom ethsu lfosau res N a , dem
M elubrin homologes A ntipyreticum. (Pharm. Ztg. 66. 791. 17/9.) M a n z.

N eu e  H e ilm it te l .  D igityl, säm tliche Bestandteile der D igitalisblätter ent­
haltendes P räparat. - -  Libidol, Gesamtauszug aus Corynanthe Yohimbe, Acanthus 
virilis, Sterculia acuminata. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 61. 386. 12/8.)

C. A. R o ja h n , Ugabohnen. D ie Ugabohnen der F irm a D r. K r a m e r  & Co., 
G m b H ., F rankfurt a. M., sind eiförmige P illen  von 0 ,6— 0,75 g aus Zucker, 
Citronensäure, Spuren H ,S 04 mit 3,96%  Asche, davon 0,215°/, F e ; die P illen  en t­
halten durchschnittlich 14 mg F c und 0,02 mg As und stellen somit nur einen 
minderw ertigen E rsatz des stark As-haltigcn Boneegnowssscrs dar. (Apoth.-Ztg. 
3 6 . 365. 14/9. F rankfurt a. M., Pbarm . In s t, der Univ.) M an z.

K . B ode. Sputumdesinfektionsmittel. Es w ird  d ie W irksam keit, von Sputum - 
desinfek tionsm ilteln  u n te r  besonderer B erücksich tigung  der von ÜHLENHUTH em p­
foh lenen  P rä p a ra te  AVcalysol u. Parmetol besprochen. (Apoth.-Z tg. 36. 343.2/9.) M anz.

TJtz Beiträge zur Untersuchung von Liquor A lum in ii acetici. F ü r die im 
Arzneibuch vorgeschriebene Identitätsrk. des L iqn. Al. acet. durch Erwärmen mit 
K S 0 4, Ist eine genaue Anleitung erwünscht, wobei fü r die Verflüssigung und 
K lärung der erstarrten  Masse eine längere F rist zu gew ähren ist. Die N achprüfung 
der bekannten Methoden zur G ehaltsbest. des Liquors ergab, daß die T itration mit 
KOH unverw endbar ist, dagegen ergab die m aßanalytische Best. m ittels A rsen­
säure oder K alium jodidjodat mit dem Verf. des Arzneibuches gu t übereinstimmende 
W erte. (Pharm. Zentralballe 62. 509—13. 25/8. München.) ^ M anz.

Schluß der R edaktion: den 17. Oktober 1921


